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Liebe Leserinnen und Leser,
an Hand von 58 Fragen wird in diesem Andachtsbuch ver-
sucht, Grundbegriffe des Glauben möglichst verständlich zu
erklären. Taufe, Buße, Wunder, Diakonie, Jungfrauengeburt,
Allmacht sind nur einige Beispiele für die vielfältigen
Begriffe, die erläutert werden. Damit wurde ein kleines
»Nachschlagewerk« zum persönlichen Gebrauch geschaffen.
Gleichzeitig wird eine Hilfe angeboten, um christliche
Inhalte anderen weiterzuvermitteln. Das diesjährige
Andachtsbuch möchte also nicht nur noch einmal zur Stille
am Ende der Übungsstunde anregen, sondern kann auch
zum Austausch über verschiedene theologische Begriffe
ermutigen. Deshalb eignet sich dieses Andachtsbuch nicht
nur als kleines Geschenk für Bläser, sondern auch für
Nichtbläser. 
Im Anhang ist ein Gottesdienst unter dem Thema »Dreiklang
des Lebens« abgedruckt. Die ausformulierte Predigt bezieht
sich auf den paulinischen Dreiklang aus 1. Korinther 13, 13:
Glaube, Liebe, Hoffnung. Am Beispiel der Tonerzeugung auf
einem Blasinstrument wird dieser theologische Dreiklang
entfaltet. Durch die vielen Vorgaben ist es möglich, dass der
Posaunenchor diesen Gottesdienst völlig selbstständig
gestalten kann. Die vorgeschlagenen Bläsermusiken stam-
men alle aus der Gloria-Reihe. Die Choräle sind bekannt.
Natürlich können die Musikstücke dem Leistungsvermögen
des Posaunenchores sowie dem Kirchenjahr angepasst
werden.
Herzlichen Dank allen Autoren, die durch ihren Beitrag die
Herausgabe eines abwechslungsreichen und anregenden
Andachtsbuches ermöglicht haben.

Werner Jung
Vorsitzender des Theologischen Ausschusses im EPiD

Vorwort
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Jahreslosung 2013

Wir haben hier keine
bleibende Stadt,
sondern die zukünftige
suchen wir.
Hebräer 13,14

AndachtenAndachten
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Neujahr 1. Januar

Ein wohlbekannter Ort. Eine vertraute Sprache. Menschen,
die man kennt. Ein ganz bestimmter Geruch, der Erinnerun-
gen weckt – all das ist Heimat. Aber: Heimat ist immer auch
mehr, etwas Utopisches, das noch nicht ist, ein Sehnsuchts-
ort. Denn: »Wir haben hier keine bleibende Stadt«. – Etwas
bleibt immer offen und lässt uns fremd sein, selbst, wenn
man jeden Strauch und jeden Baum mit Namen kennt.
Die christliche Botschaft ist auf die Zukunft ausgerichtet, auf
das Reich Gottes, das Jesus verkündigt. Das hat mit ihm und
seiner Art zu leben bereits begonnen, liegt aber auch noch
vor uns. Als vollkommene Heimat, sozusagen. ». . . denn die
zukünftige suchen wir« – Heimat, das ist eine Welt, die wir
erst bauen müssen. Eine Welt, in der alles »gut« sein wird. 
Eine schöne, wichtige, lebensnotwendige Utopie von Heimat,
die Jesus uns vorgelebt hat. Machen wir uns in diesem Jahr
auf die Suche und auf den Weg zu dieser Heimat.
Den Weg dahin allerdings müssen wir gehen. Heimat, das ist
immer ein Ort zum Bleiben und einer zum Aufbrechen. Die
künftige Stadt suchen, heißt eben, nach dem "guten Leben"
zu suchen. Nicht das langweilige gute und schöne Leben ist
gemeint, sondern eines, das nicht aufhört zu suchen, zu
handeln, es besser zu machen, auch nach Rückschlägen.
Wir beten: Gott, begleite uns auf unserem Weg vom alten

zum neuen Jahr und bleibe bei uns.
Wir sind auf der Suche nach Heimat –
bei dir finden wir sie und alles,
was wir zum Leben brauchen. Amen.

Katrin Göring-Eckardt
EG 395 Vertraut den neuen Wegen

Wir haben hier keine bleibende Stadt,
sondern die zukünftige suchen wir. (Hebräer 13,14)
Jahreslosung 2013

 2Andachtsbu2013 Inhalt  15.10.2012  7:39 Uhr  Seite 7



8

 2Andachtsbu2013 Inhalt  15.10.2012  7:39 Uhr  Seite 8



9

JA
N

U
A

R

Wir standen im Kreis vor dem Altar. Die Pfarrerin hatte uns
eingeladen, nach vorn zu kommen. Jeder bekam eine Kerze
in die Hand und von seinem Nachbarn empfing er das Licht.
Alte und Junge vereinten sich so ganz unverhofft zu einer
Gemeinschaft. Keinem, keiner war anzusehen, ob sie zu
Recht dort standen. Das wurde nicht überprüft oder gar
angezweifelt. Allein, dass sie der Einladung folgten, genügte.
Die in vergangenen Monaten ihren Tauftag hatten, sollten
kommen und sich erinnern lassen. Kaum jemand hatte eine
Erinnerung an diesen Tag, aber Erzählungen oder unsere
Taufurkunde gaben uns Gewissheit.
Gemeinsam sprachen wir ein Glaubensbekenntnis: Wir sind
Gottes Kinder. Jesus ist unser Herr. Der Heilige Geist verbin-
det uns. Jeder sah und hörte, was wir sagten. Dann verab-
schiedete uns die Pfarrerin mit einem Segen: Geht, tragt euer
Licht zu den Menschen, damit es ein wenig heller wird und
wärmer. Geht und seid gewiss: der dreieinige Gott geht mit.
Die kleine Teresa hatte wieder nicht aufgepasst. Als ich zu
meinem Platz kam fragte sie mich, worum es in diesen
wenigen Minuten ging. Weißt du, sagte ich, ich bin Christ.
Manchmal denke ich gar nicht dran, aber heute wurde mir
wieder gesagt: Ich gehöre zu Gott und seiner Gemeinde und
ich werde gebraucht.
Wir beten: Gott, Vater, Sohn und Heiliger Geist,

wir gehören zu dir. Du willst uns und du kannst
uns gebrauchen. Dafür danken wir dir und bit-
ten dich, hilf uns als Christen zu leben. Amen.

Bernd Donath

Wenn dich einer fragt: »Wann ist man ein Christ?«,
dann kannst du antworten:

EG 200 Ich bin getauft auf deinen Namen

Neujahr 1. Januar
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Wenn dich einer fragt: »Was heißt Epiphanias?«,
dann kannst du antworten:

EG 69 Der Morgenstern ist aufgedrungen

6. JanuarEpiphanias

Epiphanias heißt, Menschen fühlen sich zu Gott hingezogen.
Bei den Heiligen Drei Königen war es jedenfalls so.
Dabei hatte erst einmal ein außergewöhnlicher Stern ihre
Aufmerksamkeit geweckt. Und dann waren sie bei dem neu-
geborenen Jesuskind gelandet. Eine enorme Anziehungskraft
durchdringt die Geschichte von den Heiligen Drei Königen.
Sie nehmen einen langen und beschwerlichen Weg auf sich.
Sie lassen sich auf Unbekanntes ein. Sie fragen sich durch.
Sie geben nicht nach, bevor sie ihr Ziel erreicht haben.
Und am Ende geht ihnen das Licht auf, das sie mit dem
Stern geleitet hatte. Im Stall von Bethlehem begegnen sie
Gott.
Zu ihm fühlten sie sich hingezogen, ohne dass sie genau
wussten, was sie erwartet. Dieses weihnachtliche Geschehen
zieht Jahr für Jahr unzählige Menschen an. Es liegt ein
Glanz über der Welt, der sonst so wenig zu finden ist.
Mit dem eigenen Leben daran Anteil zu bekommen, das ist
eine große Sehnsucht. Gott erscheint unter uns, um diese
Sehnsucht zu erfüllen.
Epiphanias: Der Herr lasse sein Angesicht leuchten über dir.

Wir beten: In deiner Nähe, Herr, machen wir die
unvergleichliche Erfahrung, dass unser Leben
kostbar ist. Dafür danken wir dir. Amen.

Stephan Eichner
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1. Sonntag nach Epiphanias

»Nein, dazu kann ich nichts sagen.« Oder du könntest ant-
worten: »Ja, klar. Das ist die zentrale Aussage des Glaubens.«
Oder: »Vielleicht. Mir ist das aber nicht so wichtig.«
Mit diesen möglichen Antworten, sind wir in bester Gesell-
schaft. Denn auch unter den ersten Christen musste
besonders begründet werden, dass Jesus Gottes Sohn ist.
Dazu wurde eine Geschichte erzählt. Sie gehört zum ersten
Sonntag nach Epiphanias: die Taufe Jesu.
Jesus ist Mensch und geht den Weg des Menschen. Er lässt
sich taufen und steht im Wasser des Jordan. Es steht für die
Fluten, die uns an die Kehle gehen, unsere Schuld und unsere
Angst. Er steht mit uns in den Fluten des Lebens, die uns
fortreißen wollen. Hier ist die Stimme vom Himmel zu hören:
»Dies ist mein lieber Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe.«
Weil er mit dir in den Fluten steht, öffnet sich der Himmel
auch für dich. Schaust du aus den Fluten deiner Angst und
Schuld empor, hörst du die Stimme, die sagt: »Du bist mein
geliebtes Kind. Du darfst sein, wie du bist.« Jesus ist also
Gottes Sohn, damit sich der Himmel über dir öffnet und in
den Fluten Deiner Angst ein heilsames Wort der Liebe
in dein Herz dringt.

Wir beten: Guter Gott, sende dein Licht, das den Himmel
öffnet. Sende dein Wort der Liebe in unser Herz,
das die Fluten meiner Angst überwindet.
Amen.

Ulrich Schöntube

13. Januar

Wenn dich einer fragt: »Ist Jesus Gottes Sohn?«,
dann könntest du antworten:

EG 209 Ich möcht’, dass einer mit mir geht
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Es scheint Menschen zu geben, denen ist nichts heilig.
Sie gehen über Leichen, sind rücksichtslos nur auf das Ei-
gene bedacht. Die kriegerischen Konflikte um die Diktatoren
offenbaren solche Menschen, ebenso die Finanzmarktkrisen.
Jene, denen nichts heilig ist, haben keine Wertvorstellungen.
Sie drehen sich nur um sich, ohne einen Blick zu haben für
andere und anderes. Menschen, denen nichts heilig ist,
mögen reich, mächtig und auch gefährlich sein. Dennoch
sind sie einsam und letztlich zu bedauern. Wem nichts heilig
ist, der ist arm dran.
Alle Religionen kennen den Begriff »heilig«. Damit wird
bezeichnet, was in irgendeiner Weise für die Gottheit abge-
sondert ist und damit unverfügbar bleibt. Heilig ist das,
worauf der Mensch nicht zugreifen darf, wenn er sein
Menschsein und seine Würde nicht verlieren will.
Gott selbst ist der Heilige, der ganz und gar Andere. Weil
jeder Teil dieser Erde dem Herrn heilig ist, gehört zum Christ-
sein die Verantwortung für die Schöpfung. Weil jeder Mensch
Abbild des heiligen Gottes ist, wissen Christinnen und
Christen um die unverlierbare Würde, die allen zukommt –
ja selbst jenen, denen nichts mehr heilig zu sein scheint.
Wir beten: Öffne unsere Sinne für das Heilige in dieser

Welt - für Deine gute Schöpfung, für jeden 
unserer Mitmenschen.
Schenke uns in unser Herz die Ehrfurcht vor
dem, was uns entzogen ist, die Ehrfurcht vor
Dir, Gott, dem Heiligen. Amen.

Georg Gnandt

Wenn dich einer fragt: »Was heißt heilig?«,
dann könntest du antworten:

EG 185.4 Heiliger Herre Gott

Letzter Sonntag nach Epiphanias 20. Januar
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Das ist beim ersten Gedanken auf alle Fälle wünschenswert!
Wer viel arbeitet, soll auch viel verdienen. Wer auf der fau-
len Haut liegt, muß die Konsequenzen tragen. Aber was ist
mit dem, der gar nicht kann? Sei es körperlich, sei es geistig,
sei es trotz aller Bemühungen? Und was ist mit dem jungen
Familienvater, der tödlich erkrankt? Der Karrierefrau, die
nach einem unverschuldeten Unfall im Rollstuhl landet?
Dem Kind, das nach sexuellem Mißbrauch ein Leben lang
leidet? Bekommen die auch, was sie verdient haben?
Im Gleichnis von den Arbeitern im Weinberg, wo jeder
Arbeiter den gleichen Lohn bekommt, egal, wie lange er
gearbeitet hat, möchten wir den Verdient-Maßstab anlegen.
Wir bewerten nach dem, was wir sehen und hören, nach
unserem Denken und Fühlen. Jesus misst nach anderen
Maßstäben: nach Liebe, Gnade und Barmherzigkeit.
Darum fällt seine Bewertung für uns manchmal unerwartet,
unberechenbar, unergründlich aus. Nicht immer erkennen
wir sie auf den ersten Blick.
Wir scheitern oft an unseren Maßstäben. Dann hilft der zwei-
te Blick auf Jesus. Er wird uns tragen, wenn es schwer ist. Er
ermutigt uns, wenn wir verzweifeln. Er hilft uns auf, wenn
wir bedrückt sind, und er lässt uns hoffen auf Gerechtigkeit,
wenn wir so viel Unrecht sehen. Als Christen können wir
einen zweiten Blick wagen. Wir sind in Jesus geborgen.
Wir beten: Du unergründlicher Gott, bewahre uns vor 

vorschnellen Urteilen.
Laß uns an deiner Gnade genügen. Amen.

Ursula Höfer

Wenn dich einer fragt: »Bekommt jeder, was er verdient?«,
dann könntest du antworten:

EG 171 Bewahre uns, Gott

Septuagesimae (70 Tage vor Ostern) 27. Januar
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Manche würden auf diese Frage antworten: Natürlich ist die
Bibel Gottes Wort. Die Geschichten haben sich die Menschen
der jeweiligen Zeit nicht ausgedacht. Sie sind keine Phan-
tasiegebilde. Immer wieder heißt es ausdrücklich: »Und Gott
sprach . . .« Für sie ist die Bibel gerade deshalb verbindliche
Lebensnorm, weil sie Gottes Wort ist.
Andere betonen, dass die Bibel durch viele Menschen ver-
fasst wurde. Die einzelnen Ereignisse haben oft eine lange
Überlieferungstradition von Mensch zu Mensch hinter sich.
Sie haben die Sätze formuliert und die Zusammenhänge
bewusst gestaltet. Wenn der Mensch so an der Entstehung
der Bibel beteiligt war, kann man sie dennoch Gottes Wort
nennen?
»Gottes Wort« ist kein Begriff für den Ursprung der Bibel,
sondern vielmehr für die Wirkungsgeschichte dieser vertrau-
ten Worte. Wer auf die biblischen Worte hört und mit ihnen
lebt, wird die Erfahrung machen, wie sie sein Leben verän-
dern. In Krisenzeiten erfüllen sie mit Kraft, um neue Wege
zu finden und zu gehen. In der Trauer spenden sie Trost, um
dem Leben wieder Raum zu geben. In diesen Situationen
bekennen viele Menschen, dass in diesen Worten nicht ein-
fach menschliche Weisheit zu Wort kommt, sondern jener
Gott, der uns Menschen kennt und zu Weihnachten ganz
nahe gekommen ist.
Wir beten: Herr, wir danken dir, dass du uns in deinem

Wort begegnest. Du schenkst Mut und Freude,
Kraft und Trost, wenn wir müde geworden sind.

Werner Jung

Wenn dich einer fragt: »Ist die Bibel Gottes Wort?«,
dann könntest du antworten:

EG 198 Herr, dein Wort, die edle Gabe

Sexagesimae (60 Tage vor Ostern) 3. Februar
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Ein Lämmlein geht und trägt die Schuld
der Welt und ihrer Kinder;
es geht und büßet in Geduld
die Sünden aller Sünder;
es geht dahin, wird matt und krank,
ergibt sich auf die Würgebank,
entsaget allen Freuden;
es nimmet an Schmach, Hohn und Spott,
Angst, Wunden, Striemen, Kreuz und Tod
und spricht: »Ich will’s gern leiden.«

Das Lämmlein ist der große Freund
und Heiland meiner Seelen;
den, den hat Gott zum Sündenfeind
und Sühner wollen wählen:
»Geh hin, mein Kind, und nimm dich an
der Kinder, die ich ausgetan
zur Straf und Zornesruten;
die Straf ist schwer, der Zorn ist groß,
du kannst und sollst sie machen los
durch Sterben und durch Bluten.«

Text: Paul Gerhardt (1647)

Estomihi 10. Februar
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EG 83 Ein Lämmlein geht und trägt die Schuld

Keiner hat Jesus gezwungen zu leiden, auch Gott nicht.
Für Jesus war klar: Gottes Liebe und Vergebung befreit
Menschen aus lähmender Schuld und Vereinsamung.
Aber Gottes Ordnung nimmt sie auch in Pflicht, nämlich,
Lüge und Wahrheit zu unterscheiden, Gut und Böse zu
benennen, Gottes Herrschaft über alle menschliche
Herrschaft zu stellen, warme Barmherzigkeit statt kalter
Ordnung zu praktizieren. Jesus vertraute Gott bedingungslos.
Darum konnte er bis ins Innerste offen für Gottes Nähe sein
und bis zum Äußersten offen für die Menschen.
Das brachte ihn in Konflikt mit denen, die das Sagen hatten.
Die Religiösen warfen ihm Gotteslästerung vor: nur Gott
dürfe vergeben. Jesu ganz am Menschen orientierter
Umgang mit Ordnungen widerspreche dem Gesetz.
Schließlich machte er sich Feinde mit seiner kritischen
Einstellung zum Tempel, seinen Institutionen und Priestern.
Die Herrschenden sahen in ihm eine Gefahr, weil er von
vielen als politisch-messianischer Rebell verstanden wurde.
Jesus hat Gott gebeten, er möge ihm diesen Leidensweg
ersparen. Andererseits konnte und wollte Jesus nicht zurück
von seinem Weg: Gott unbedingt zu vertrauen und Gottes
Menschenfreundlichkeit weiterzugeben. So war sein Weg in
das Leiden und in den Tod kein »Muss«, aber konsequent.
Und für uns ein Zeichen, wie ernst es wird, wenn man
Gottes Absichten für seine Welt ernst nimmt.
Wir beten: Herr, stärke mich,

dein Leiden zu bedenken. Amen.
Kurt Puls, Propst i.R.

Wenn dich einer fragt: »Warum musste Jesus leiden?«,
dann könntest du antworten:

Estomihi 10. Februar FE
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Eine Zeitlang habe ich diese sechste Bitte des Vaterunses für
mich abgewandelt und gebetet: Gott, führe mich in der
Versuchung. Denn ich wusste aus der Bibel, dass Menschen
durch Versuchungen, durch Prüfungen Gott auch näher
kommen können. Abraham zum Beispiel, der seinen Sohn
opfern sollte, oder Hiob, der seine Familie und all sein Hab
und Gut verlor.
Doch dann wurde mir klar: Durch bestandene Prüfungen
Gott nahe kommen zu wollen, ist nicht die christliche Weise,
einen Zugang zu Gott zu finden. Gott ist kein Erzieher.
Seit Jesus glauben wir, dass alle Prüfungen vor Gott längst
bestanden sind. Ihn können wir nicht beeindrucken durch
Willenskraft und moralische Stärke. Die sechste Bitte des
Vateunsers ist so gesehen ein radikales Eingeständnis von
Schwäche. Der Mensch ist angewiesen auf Gott, der der Herr
ist über das Gute und das Böse. Führe mich nicht in
Versuchung, prüfe mich nicht, sagt: ich, der Mensch, kann
dir, Gott, nicht gerecht werden durch mein Tun, ich bin
abhängig von deiner Gnade, die auch darin besteht, mich
vor Situationen zu verschonen, denen ich nicht gewachsen
bin. Dir vertraue ich mehr als meiner eigenen Kraft.
Lass mich ganz auf dich vertrauen. Mach mich neu.

Wir beten: Gott, du bist die Kraft unseres Lebens.
Sei immer in uns stark. Führe uns nicht in
Versuchung, sondern erlöse uns von dem
Bösen. Amen.

Folkert Fendler

Wenn dich einer fragt:
»Was bedeutet . . . und führe mich nicht in Versuchung?«,
dann könntest du antworten:

EG 387 Mache dich, mein Geist bereit

Invokavit 17. Februar
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EG 320, 1+4 Nun lasst uns Gott dem Herren

Warum hat gerade mich der Krebs erwischt? Eigentlich habe
ich doch ganz gesund gelebt. Ist Gott jetzt böse mit mir?
Was habe ich falsch gemacht? Durch alle Zeiten bewegt
Menschen diese Frage: Will Gott mich strafen?
Die Kurzformel hinter diesem Denkschema heißt: Den Guten
geht es gut, den Schlechten mies. Tun-Ergehens-Zusammen-
hang nennen Theologen diese Daseinsdeutung.
»Wer hat gesündigt?« wird Jesus spitzfindig bei einem
Blindgeborenen gefragt: »Dieser oder seine Eltern?«
Dass solche Fragen zu kurz greifen, wird schon im Buch
Hiob thematisiert, denn auch der Gerechte muss leiden. Das
ist der Lauf der Welt. Lungenkrebs trifft nicht nur Raucher.
Der Infarkt ereilt auch die Gesundheitsbewussten. Das Leben
malt nicht nur schwarz-weiß. Und Gott spielt nicht mit
Revanchefouls. Weil er barmherzig und nicht kleinlich liebt,
dürfen wir überzeugt sein: Krankheit ist keine Strafe! Jesus,
der Menschen heilt und erlöst, macht das klar. Sein Kreuz ist
ein endgültiger Strich durch unser Aufrechnen. Aber sinnlos
ist die Krankheit damit auch nicht. Sie ist eine Auszeit für
Leib und Seele, eine Chance, achtsamer, liebevoller mit sich
zu sein. »Willst du gesund werden?«, fragt Jesus einen chro-
nisch Kranken vor der Heilung. Gesund werden zu wollen,
braucht auch unsere eigene Bereitschaft. Eben nicht nur
unsere Fragen, sondern auch unsere Verantwortung.
Wir beten: Herr Jesus Christus, unser Heiland,

schenk unserem Leben Achtsamkeit für uns
und andere. Amen.

Bernhard Silaschi

Wenn dich einer fragt: »Ist Krankheit Strafe?«,
dann könntest du antworten:

Reminiszere 24. Februar
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Okuli 3. März

Nein, denn ich bin nicht Gott. Nur Gott darf alles tun und
lassen, was er will. Stell dir vor, wir Menschen könnten alles
tun, was wir wollten! Ohne Rücksicht auf andere.
Bei Rot über die Ampel fahren. Die Musik aufdrehen bis zum
Anschlag. Sich nehmen und greifen, wozu man gerade lustig
ist. Es würde in unserer Welt anders zugehen: egoistischer,
rücksichtsloser. Doch das ist nur ein Teil der Antwort.
Zugleich gilt: Ja, ich kann alles tun, was ich will. Denn Gott
hat mich zu einem neuen Leben befreit. »Ein Christenmensch
ist ein freier Herr über alle Dinge«, schreibt Martin Luther.
Frei zu tun und zu lassen, was ich will – das bin ich, wenn
ich Gottes Partner bin. Dann regiert mich nicht mein eigenes
Ich, sondern Gottes Liebe und seine Barmherzigkeit.
Dann nehme ich mir Zeit für andere Menschen, auch wenn
mein Terminplan eng ist. Dann helfe ich meinem Nächsten
und bin für ihn da, auch wenn ich zu ganz anderen Dingen
»Lust« hätte. Dann frage ich nach dem, was Gott für diese
Welt will.
Jesus hat die Frage »Darf ein Christ alles tun, was er will?«
geschickt umgedreht. Er sagt in der Bergpredigt: »Was immer
ihr wollt, dass euch die Leute tun, das tut auch ihnen«.

Wir beten: Hilf, Herr meiner Stunden,
dass ich nicht gebunden an mich selber bin.
Hilf, Herr meiner Seele, dass ich dort nicht
fehle, wo ich nötig bin. Amen.

Frank Mühring

Wenn dich einer fragt:
»Darf ein Christ alles tun, was er will?«,
dann könntest du antworten:

EG 419 Hilf, Herr meines Lebens
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Nun gehören unsre Herzen ganz dem Mann von Golgatha,
der in bittern Todesschmerzen das Geheimnis Gottes sah,
das Geheimnis des Gerichtes über aller Menschen Schuld,
das Geheimnis neuen Lichtes aus des Vaters ewger Huld.

Nun in heilgem Stilleschweigen stehen wir auf Golgatha.
Tief und tiefer wir uns neigen vor dem Wunder, das geschah,
als der Freie ward zum Knechte und der Größte ganz gering,
als für Sünder der Gerechte in des Todes Rachen ging.

Doch ob tausend Todesnächte liegen über Golgatha,
ob der Hölle Lügenmächte triumphieren fern und nah,
dennoch dringt als Überwinder
Christus durch des Sterbens Tor;
und, die sonst des Todes Kinder, führt zum Leben er empor.

Schweigen müssen nun die Feinde
vor dem Sieg von Golgatha,
Die begnadigte Gemeinde sagt zu Christi Wegen: Ja!
Ja, wir danken deinen Schmerzen;
ja, wir preisen deine Treu;
ja, wir dienen dir von Herzen; ja, du machst einst alles neu.

Text: Friedrich von Bodelschwingh (1938)

Lätare 10. März
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Wenn dich einer fragt: »Wofür würdest du dich aufopfern?«,
dann könntest du antworten:

Stell dir vor, du bist in jemand unsterblich verliebt. Würdest
du nicht alles daransetzen, um diesem Menschen Gutes zu
tun und ihm deine Liebe zu zeigen? Wahrscheinlich würdest
du versuchen, so oft wie möglich mit diesem Menschen
zusammen zu sein. Du würdest Zeit, Geld und deine ganze
Phantasie einsetzen, nur damit dieser Mensch spürt und
erlebt, wie sehr du ihn liebst. Wir opfern uns für das auf,
was uns wirklich wichtig und wertvoll ist. 
Genau das hat Gott für uns getan, weil wir für ihn das Wert-
vollste sind. Er zeigt uns seine grenzenlose Liebe dadurch,
dass sein Sohn Jesus in diese Welt gekommen ist und sich
für uns am Kreuz geopfert hat, damit wir nicht an unserer
Schuld und unserer Gottferne zugrunde gehen müssen. Jesus
hat dieses Opfer gebracht, weil er wollte, dass unsere
Beziehung zu Gott wieder in Ordnung kommt. Wenn wir
unsere Schuld eingestehen, seine Vergebung in Anspruch
nehmen und daran glauben, dass er für uns gestorben und
auferstanden ist, dann können wir in einer lebendigen
Beziehung mit ihm leben, in Zeit und Ewigkeit. Was könnte
es Schöneres geben, als in Gemeinschaft mit dem zu leben,
der uns geschaffen hat und so sehr liebt, dass er sein
Liebstes für uns geopfert hat?   
Wir beten: Danke Herr Jesus, dass du dein Leben für uns

am Kreuz gegeben hast, damit wir wieder neu
werden und mit dir in Gemeinschaft leben
können. Danke, dass Du uns so sehr liebst.
Amen.

Matthias Schnabel

EG 93 Nun gehören unsre Herzen

Lätare 10. März
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Macht gilt mehr als Recht. Skrupellosigkeit hat mehr Erfolg
als Nachsicht oder Weisheit. Nach diesen Vorgaben funktio-
niert die Welt. Umso härter trifft: »Liebt eure Feinde und
bittet für die, die euch verfolgen.« Was soll das? Wie weit
kommst du mit dem frommen Gequatsche? Ist der Fromme,
der Christ, der dies beherzigt, der Dumme, der Warmduscher,
der Leisetreter? Heißt »Liebt eure Feinde«, wer liebt und ver-
traut, macht sich verletzbar, ausnutzbar? Ja, ganz bestimmt.
Heißt »Liebt eure Feinde«, alle Ungerechtigkeit gegen sich
und andere zulassen? Nein, in gar keinem Fall!
Ein Gedanke: Es kann nicht recht sein, wenn man sich alles
gefallen lassen muss. Auch nicht unter der Annahme »Liebt
eure Feinde«. Verlass dein Gefängnis der naiven Bravheit.
Dazu gibt es ein Vorbild. Jesus hat nicht gezögert, den
Tempel zu reinigen, keine Sekunde ist verronnen, bis er
seinen Peiniger beim Verhör vor dem Hohenpriester fragte,
warum er ihn schlug. Jesus hält nicht bedingungslos still.
Er ist unbequem. Herausfordernd. Wortgewandt.
Wir tun unserem Gegenüber, der uns verletzt, verhöhnt,
drangsaliert, nichts Gutes, wenn wir ihm keine Grenzen
setzen oder widersprechen. Zum Widersprechen brauchst du
ein gefestigtes Selbstbewusstsein im Vertrauen auf Jesus,
kein frommes Besserwissen.
Zu lieben, die dich lieben, ist leicht. Zu lieben, die dir Böses
wollen, das ist, was Jesus fordert. Nicht weniger.
Wir beten: Gott, gib mir die Gelassenheit, Dinge hinzu-

nemen, die ich nicht ändern kann, den Mut,
Dinge zu ändern, die ich ändern kann. Amen. 

Frank Paqué

Wenn dich einer fragt:
»Muss ein Christ sich alles gefallen lassen?«,
dann könntest du antworten:

EG 416 O Herr, mach mich zu einem Werkzeug

Judika 17. März
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Er war nicht ganz normal. Er hat Stimmen gehört. Oft traf
man ihn in schlechter Gesellschaft. Ständig unterwegs ohne
festen Wohnsitz. Mit normalen, anständigen Bürgern hatte er
so seine Schwierigkeiten, aber zu Außenseitern und geschei-
terten Existenzen fühlte er sich hingezogen. Er schrieb kein
Buch, er zettelte keine Revolution an, aber er redete, als ob
er Gott selber wäre. Kein fremdes Leid ließ ihn unberührt.
Niemanden übersah er. Jedem half er. Nur am Ende sich
selbst nicht. Er starb am Kreuz elend und verlassen.
Bis zum heutigen Tag ist weder bewiesen noch widerlegt,
dass er Recht hatte. Trotzdem findet er immer wieder
Glauben über alle Grenzen und alle Zweifel hinweg.
Wer bist du, Jesus? Friedensstifter oder Unruhe des Gewis-
sens? Superstar oder Heiland der Welt. Name einer Sehn-
sucht, die sich mit nichts Greifbarem abfinden will, oder
Chiffre einer Erfahrung, an der noch jeder gescheitert ist?
Nennt man dich Gottes Sohn, weil kein anderes menschliches
Wort auf dich passt, oder: Machst du Gott so menschlich,
dass er verwechselbar und umstritten wird wie du? 
Vielleicht ist es das, was an ihm fasziniert: Er nimmt uns die
Antwort nicht ab. Von Anfang an umstritten: geliebt, gehasst,
verachtet, gefeiert, bewundert, mutet er uns zu, selber die
Wahrheit über ihn herauszufinden. Wer bist du, Jesus?
Mein Verdacht: Nur wenn ich die Wahrheit über mich ertra-
ge, komme ich seiner Wahrheit auf die Spur. 
Wir beten: Jesus, hilf mir die Wahrheit über mich zu

ertragen. So werde ich mir und dir gerecht.
Amen. Andreas Mattke

Wenn dich einer fragt: »Jesus Christus – Superstar?«,
dann könntest du antworten:

EG 314 Jesus zieht in Jerusalem ein

Palmsonntag 24. März
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Weil durch die Hinrichtung dieses Einen unsere eigene
Hinrichtung ausfällt!
Eigentlich sind wir ja die Personen auf der Anklagebank –
schuldig in allen Punkten der Anklage und zum Tod verur-
teilt. Unsere Hinrichtung ist eigentlich nur noch eine Frage
der Zeit. Und jetzt geschieht das Unglaubliche, das doch so
viele Christen glauben: Jesus tritt an unsere Stelle und
nimmt unseren Platz ein. Gottes Sohn, der Richter, macht
sich zum Gerichteten. Obwohl und weil er unschuldig ist,
nimmt er unsere Schuld auf sich. Und die Strafe dafür gleich
noch dazu. Jesus wird am Kreuz hingerichtet, damit uns
Gottes Todesurteil nicht mehr vernichtet. Für Jesus war es
ein schlechtes Geschäft: Er wird zum Sündenbock und
Opferlamm. Für uns aber ist es die Rettung: Wir geben ihm
unsere Ungerechtigkeit und bekommen dafür seine
Gerechtigkeit. Was für ein Tausch! Darum ist der Karfreitag
im Letzten kein Tag der Klage, wie »kara« übersetzt heißt,
sondern »the good Friday«, wie er im Englischen lautet:
der gute Freitag!
Wir beten: Lieber himmlischer Vater, der Tod deines

Sohnes Jesus Christus ist unser Leben.
Das Heil in einer Hinrichtung zu sehen,
ist schwer zu verstehen.
Hilf uns, im Glauben dieses Geheimnis zu
erfassen: Die Strafe liegt auf ihm, auf dass wir
Frieden hätten, und durch seine Wunden sind
wir geheilt. Amen.

Dr. Wolfgang Schnabel

Wenn dich einer fragt:
»Warum feiern Christen eine Hinrichtung?«,
dann könntest du antworten:

EG 98 Korn, das in die Erde

Karfreitag 29. März
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Er ist erstanden, Halleluja!
Freut euch und singet, Halleluja!
Denn unser Heiland hat triumphiert,
all seine Feind gefangen er führt.
Lasst uns lobsingen vor unserem Gott,
der uns erlöst hat vom ewigen Tod.
Sünd ist vergeben, Halleluja!
Jesus bringt Leben, Halleluja!
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Es gibt Leute, die glauben nur, was sie sehen. Dabei fühlen
sie sich sicher. Sonst sind sie misstrauisch. Sie brauchen
Beweise. Niemand hat genau gesehen, wie Jesus auferstan-
den ist. Die Frauen am Grab nicht und die Jünger auch
nicht. Aber sie sind dem Auferstandenen begegnet und
waren dabei entsetzt. Trotzdem: ihr Vertrauen in sein Wort
war stärker als Furcht und Unglaube.
So gingen sie und verkündigten, dass Jesus lebt.
Auf das Vertrauen kommt es an. Liebe kann man auch nicht
sehen und nicht beweisen, man kann sie nur vertrauensvoll
leben, spüren und Zeichen setzen. Mit dem Glauben an die
Auferstehung ist es auch so. Beweise gibt es nicht, aber
Zeichen: Wenn ein Mensch in auswegloser Situation neues
Gottvertrauen gewinnt und wieder Hoffnung schöpft; wenn
Barmherzigkeit und Liebe stärker sind als Hass und Streit;
wenn jemand sich nach Zeiten tiefer Trauer wieder dem
Leben zuwendet und dabei Christus an seiner Seite weiß.
Zeichen, die zeigen, dass der Auferstandene unter uns ist;
sie weisen auf ein Wort aus dem Hebräerbrief hin: »Es ist
aber der Glaube eine feste Zuversicht auf das, was man
hofft, und ein Nichtzweifeln an dem, was man nicht sieht!«
Wir beten: Gott, du hast Jesus von den Toten auferweckt.

Wir bitten dich: Wecke Hoffnung in uns.
Überwinde allen Unglauben und Zweifel.
Öffne uns die Tür zum Leben durch das Wort
des Auferstandenen und durch Zeichen seiner
Gegenwart. Amen.

Jörg Scheer

Wenn dich einer fragt:
»Ist Jesus wirklich auferstanden von den Toten?«,
dann könntest du antworten:

EG 116 Er ist erstanden, Halleluja

Ostern 31. März M
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Quasimodogeniti

Na klar! Zweifeln ist nicht verboten! Zweifeln kann man
nicht abstellen, denn Zweifeln passiert spontan. Zweifeln ist
oft Ausdruck von Mißtrauen: Dem traue ich nicht über den
Weg! Zweifeln hat aber auch mit Neugier zu tun: Das will
ich erst noch genau wissen! Zweifeln zeugt von Offenheit:
Den muss ich unbedingt näher kennenlernen.
Der christliche Glaube als Lebensbasis kommt genauso
wenig ohne Zweifel aus, wie er ohne Wissen auskommt. 
Sieh dir den Jesus-Jünger Thomas aus der Bibel an!
Zu Unrecht ist oft negativ von ihm als Zweifler die Rede.
Obendrein wird dann noch der Glaube gegen das Wissen
ausgespielt. Dabei lässt er sich in der heiklen Situation der
Auferstehung Jesu nicht einfach etwas vormachen!
Nur weil viele behaupten, sind sie doch nicht einfach im
Recht. Er gibt nicht nach, bis er weiß, was er wissen wollte,
und der Glaube aus ihm herausbricht.
Sicher können nagende Zweifel, zumal Selbstzweifel furcht-
bar und lebenszerstörerisch sein. Hier muss die Therapeutin
eingreifen. Aber Zweifeln als Motiv des Glaubens, alles
herauszufinden, was Glauben und Leben ausmacht und
»die Welt im Innersten zusammenhält«, ist gesund.
Zweifel, Wissen und Glauben, diese drei, allerdings nicht der
Zweifel oder das Wissen, sondern der Glaube ist der größte
unter ihnen!
Wir beten: Gott, schenk uns die Freude zu wissen und die

Freiheit zu glauben, nicht ohne die Gesundheit
zu zweifeln. Amen.

Hans-Ulrich Schäfer

Wenn dich einer fragt: »Darf ich zweifeln?«,
dann könntest du antworten:

EG 324, 4-6+15-16  Ich singe dir mit Herz und Mund

7. April
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Misericordias Domini 14. April

In Psalm 23 denkt David über die liebevolle Begleitung
Gottes und über die menschlichen Lebensumstände nach.
Er kommt zu dem Ergebnis, dass Gott das Beste für uns vor-
gesehen hat. Wir Menschen haben von Gott die Befähigung
erhalten, denken zu können, also dem sogenannten Zufall
klare Entscheidungen entgegenzusetzen. 
Würde der Satz stimmen, »Der Mensch denkt, Gott lenkt«,
würde Gott gegen seine Absichten handeln, uns die freie
Entscheidung zu überlassen. David hat verstanden, dass wir
das Leben zu meistern haben, in dem Bewusstsein, Gott an
unserer Seite zu wissen. Jeder Einzelne von uns ist gefragt,
sein Leben in die Hand zu nehmen. Dem sogenannten
Schicksal keinen Raum in uns zu geben. Wir dürfen für
unser Leben Entscheidungen treffen. Zwei Wochen nach
Ostern können wir auf das Ereignis schauen, das sich in
Jerusalem abspielte. Gott gibt sich als Opfer hin, damit wir
das ewige Leben haben können. Das meint, dass wir immer
dann, wenn wir uns verlaufen haben, wieder neu bei Gott,
unserem Lebensretter, ansetzen können. Bei ihm sind wir in
unseren Herausforderungen des Lebens geborgen und sicher.
Das will uns Mut machen, unsere Entscheidungen wahrzu-
nehmen und Gottes liebevolle Hand dabei festzuhalten, um
sicher durch das Leben zu gehen.
Wir beten: Danke, lieber Vater, dass du uns beschenkt hast

mit der Fähigkeit, Entscheidungen zu treffen.
Wir dürfen mit deiner liebevollen Begleitung
rechnen. Amen.

Hans-Joachim Scheithauer

Wenn dich einer fragt: »Der Mensch denkt, Gott lenkt?«,
dann könntest du antworten:

EG 115 Jesus lebt, mit ihm auch ich
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Ja, Gott hat die Welt erschaffen, aber in einem Zeitraum von
Milliarden Jahren.
Wohlgemerkt: Die Bibel ist kein Naturkundebuch.
Die Schöpfungserzählungen am Anfang der Bibel sind
Glaubenszeugnisse, geschrieben auf dem Wissensstand und
im Weltbild der damaligen Zeit. Wir leben im 21. Jahrhun-
dert. Da sind für naturwissenschaftliche Erkenntnisse die
Naturwissenschaften zuständig. Sie haben jedoch ihre
Grenzen. Fragen wie: Wer hat die Welt erschaffen? Welche
Kraft steht hinter allem Werden und Vergehen? Woher
stammt das Ur-Energiequantum? Worin liegen Sinn und Ziel
des Seins?  können sie nicht lösen. Diese Fragen betreffen
den Glauben des Menschen.
Die biblischen Schöpfungsberichte sind sehr unterschiedlich,
aber sie verkünden übereinstimmend: Gott hat Himmel und
Erde erschaffen. Das bedeutet für uns: Der Mensch ist kein
Staubkorn im All, sondern jeder Einzelne ist Gottes geliebtes
Geschöpf. Wir sind seine Kinder, ihm verantwortlich.
Frieden, Gerechtigkeit und Bewahrung der Schöpfung sind
die uns aufgegebenen Themen. Diese Verantwortung drückt
sich aus in dem Bekenntnis: »Ich glaube, dass mich Gott
geschaffen hat . . . und noch erhält.« (Martin Luther)
Wir beten: Du gabst uns Atem, damit wir leben.

Du gabst uns Augen, dass wir uns sehn.
Du hast uns diese Erde gegeben,
dass wir auf ihr die Zeit bestehn. Amen.
(nach EG 432)

Dieter Mayer

Wenn dich einer fragt:
»Hat Gott die Welt in sieben Tagen erschaffen?«,
dann könntest du antworten:

EG 409 Gott liebt diese Welt

Jubilate 21. April A
P
R
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Kantate 28. April

Eigentlich sprechen wir ein Lob aus, wenn wir jemandem zu
verstehen geben: Das hast du gut gemacht! Loben funktio-
niert von oben nach unten. Daher mutet es seltsam an, wenn
wir »Gott loben«. Dennoch sprechen viele unserer Lieder
vom Loben Gottes.
Zwei Erklärungen: Zum einen hat das Wort »loben« einen
Bedeutungswandel vollzogen. Das althochdeutsche Verb
»lobon« meint: preisen, verherrlichen, empfehlen, jubeln. Im
Mittelhochdeutschen kam dem Verb »loben« die uns bekann-
te Deutung »sich positiv über jemanden zu äußern« hinzu.
Zum andern gibt es im Grundtext des Alten Testaments
keine Vokabel für das Wort »danken«. Dem Bitten steht im
Alten Testament immer das »Loben« gegenüber. 
»Gott loben« meint also mehr: Wir preisen, wir ehren,
aber vor allem danken wir Gott.
»Ich will ihn herzlich loben, solang ich leben werd«.
Diese Textzeile Paul Gerhardts ist ohne einen zutiefst emp-
fundenen Dank nicht denkbar. Loblieder beschreiben voll
Dankbarkeit die Werke Gottes und fordern uns auf, Gott zu
loben: »Lobe den Herren, der alles so herrlich regieret . . .,
der künstlich und fein dich bereitet . . ., der sichtbar dein
Leben gesegnet . . .«.
Andersherum funktioniert es aber auch: Wenn wir inne-
halten im Gebet und Gott danken, dann loben wir Gott!
Wir beten: Nun lasst uns Gott dem Herren Dank sagen

und ihn ehren für alle seine Gaben, die wir
empfangen haben. Amen.

Jörg Häusler

EG 272 Ich lobe meinen Gott von ganzem Herzen

Wenn dich einer fragt: »Was heißt denn »Gott loben?«,
dann könntest du antworten:

A
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Beten verändert. – Aber das Gebet ist doch einseitige
Kommunikation. – Spätestens seit der Erfindung von
Facebook und Co. wissen wir jedoch, wie Kommunikation
sein kann und soll: Ich teile meine Gedanken, meine Freude,
meine Ängste, meine Erlebnisse, mein Leben der Welt mit
und bekomme sofort von vielen eine Reaktion. Schnell und
direkt, eben interaktiv. Ich werde zeitgleich mehr oder
weniger ungefragt mit allen nur denkbaren Informationen
versorgt. Nicht immer geht es um wichtige Dinge.
Manchmal aber schon. So verändert sich etwas. 
Du könntest ihm antworten, dass er Recht hat: Diese Art der
Kommunikation kann Menschen aktivieren und
Veränderungen möglich machen. Und trotzdem: Beten ver-
langt noch etwas anderes von uns. Beten heißt auch, einen
Moment innezuhalten und abzuschalten - und das ist
manchmal ganz wörtlich gemeint: sich einmal auszuloggen
aus der totalen Vernetzung. Denn wer erfahren möchte, dass
Beten nicht einseitige Kommunikation ist, muss sich auf die
ganz persönliche Beziehung zu Gott einlassen, in der Gott
schon mit uns steht. Und auch hören können. Wer so seine
Gedanken, seine Freude und seine Ängste wahrnimmt, sie
Gott mitteilt und mit Gott teilt, der wird erfahren können,
dass sich etwas verändert. Mit uns selbst und mit Gott.
Wir beten: Herr, zeige uns Wege, achtsam zu sein,

so dass wir uns selbst, die anderen und dich
wahrnehmen können und deine Kraft in
unserem Alltag spüren. Amen.

Cornelia Kastning

EG 369 Wer nur den lieben Gott lässt walten

M
A

I

Rogate 5. Mai

Wenn dich einer fragt: »Was nützt Beten?«,
dann könntest du antworten:
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Himmelfahrt 9. Mai

Wenn dich einer fragt:
»Wie soll ich mir die Himmelfahrt vorstellen?«,
dann könntest du antworten:

M
A

I

Himmelfahrt – ein freier Tag. Ein Herrentag – hurra und
»hoch die Tassen!« Zu DDR-Zeiten wurde Himmelfahrt abge-
schafft. Die Presse damals: »Wir sind über die Wolken geflo-
gen, sogar bis ins All. Wir haben keinen Gott gefunden.«
Die sozialistische Vernunft siegte? 
Doch warum ist der Kirche dieser Feiertag so wichtig?
Wie soll man sich »Himmel« vorstellen? Himmel als etwas
Schönes, Herrliches! Im 7. Himmel zu schweben! Das ist der
Himmel auf Erden. Himmel bedeutet unvorstellbar schön.
Leider unsichtbar. Aber er ist doch azurblau! Dieser Himmel
besteht aus Luft und aus kleinen Teilchen, die das Licht
widerspiegeln. Diese lebensnotwendige Luft, die uns umgibt,
ist unsichtbar. Der Himmel ist also sichtbar und doch
unsichtbar – unbegreiflich.
Himmelfahrt bedeutet demnach: Jesus wurde vor seinen
Getreuen aus dem Sichtbaren in das Unsichtbare entrückt;
in das, was uns täglich umgibt. Dieses Unfassbare haben zu
Pfingsten zunächst die begriffen, die mit diesem Christus
gelebt haben. Heute versuchen wir, dieses »Einfache« zu
verstehen. Wir atmen diesen Himmel und können somit
bekennen: Alles, was Odem hat, lobe den Herrn! Kommen
wir eigentlich auch in den Himmel?
Wir beten: Herr, hilf mir, meine Vernunft zu gebrauchen.

Gib, dass mein Geist nicht Deinem Geist im
Wege steht. Ich danke Dir für Deine Himmel-
fahrt, wodurch Du nun ständig bei mir bist.
Ich bin niemals allein! Amen.

Hans Peter Günther

EG 562 Der Himmel geht über allen auf (Anhang Bayern/Thüringen)
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EG 253 Ich glaube, dass die Heiligen

Kann man Fußball spielen ohne Mannschaft? Sicher kann
man allein mit einem Ball kicken. Man kann hart trainieren:
seine Ausdauer, seine Schusskraft, seine Geschicklichkeit.
Man kann sogar Tore schießen – weil keiner da ist, der die
Bälle halten könnte. – Aber ist das Fußball? Erst wenn sich
mehrere zusammentun, kann es zu einem echten Fußballspiel
kommen.
So auch das Christsein. Ein Christ ist kein Solist. Sicher kann
man die Bibel allein lesen, man kann beten, und es soll auch
schon vorgekommen sein, dass einer einen Gottesdienst
besucht hat, ohne von irgendjemanden wahrgenommen wor-
den zu sein. – Aber ist das Christsein? Glaube kommt vom
Hören. Vom Hören auf Gottes Wort und nicht auf Selbst-
gesprächen. Jesu Gegenwart ist verheißen, wo zwei oder drei
in seinem Namen zusammenkommen, und nicht dem einsam
Meditierenden. Die Wahrheit beginnt zu zweit, allein schmore
ich in meinem eigenen Saft. Vater unser, lehrte Jesus uns
beten, nicht: Vater mein. Jesu Botschaft zielt nicht nur auf
individuelles Seelenheil, sondern auf das Heilsein der
menschlichen Gemeinschaft, ja der Welt. Warum nicht in der
Kirche anfangen, das zu erproben und zu erleben?

Wir beten: Lieber Gott, du hast uns in die Gemeinschaft
deiner Nachfolger gerufen. Hilf uns, dass wir
unseren Platz in ihr finden. Dass wir aufeinan-
der zugehen, uns gegenseitig stärken, trösten
und beistehen. Amen.

Folkert Fendler

Wenn dich einer fragt:
»Kann man Christ sein ohne Kirche?«,
dann könntest du antworten:

Exaudi 12. Mai M
A
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Was feiern wir an Pfingsten? Das erste Mal.
So könnte man es kurz zusammenfassen. 
Das erste Mal versammeln sich die Jünger nach dem Tode
Jesu wieder. 
Das erste Mal erkennen sie, dass Jesus sie weiterhin braucht
und in ihren Dienst ruft. 
Das erste Mal treten sie so die Nachfolge Jesu an. 
Das erste Mal formulieren sie ihren Auftrag. 
Das erste Mal verstehen sie sich als Gemeinschaft,
als Gemeinde.

Pfingstfest 19. Mai

Wenn dich einer fragt: »Was feiern wir an Pfingsten?«,
dann könntest du antworten:

 2Andachtsbu2013 Inhalt  15.10.2012  7:39 Uhr  Seite 46



47

Zum ersten Mal verkünden sie Jesus als den Christus. 
Das erste Mal begreifen sie Tod und Auferstehung und die
Bedeutung für ihr Leben. 
Das erste Mal versuchen sie die Umdeutung des Kreuzes von
Scheitern zu Sieg.
Das erste Mal taufen sie auf den Namen Jesus Christus und
vergeben sie Sünden. 
Das erste Mal glauben sie an den gnädigen Gott.
Das erste Mal formulieren sie das Programm der Mission
aller Völker. 
Das erste Mal werden Brotbrechen und Gebet zur zentralen
Mitte ihrer Gemeinschaft. 
Das erste Mal tun sie Zeichen und Wunder im Namen des
Jesus von Nazareth. 
Das erste Mal erleben sie die Kraft des Heiligen Geistes, der
von Jesus auf sie überging und von nun an bei ihnen bleibt. 
An Pfingsten fragen wir uns auch, wann wir den Heiligen
Geist das letzte Mal gespürt haben.
Und was wir mit ihm anfangen wollen. 

Wir beten: Gott, lass uns immer wieder neu anfangen.
Lass uns die Kraft dieses ersten Mals spüren.
Mach uns zu Anfängern. Amen.

Friedemann Schmidt-Eggert

EG 124 Nun bitten wir den Heiligen Geist

Pfingstfest 19. Mai M
A

I
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Trinitatis 26. Mai

Nein, es gibt für uns nur einen Gott, und dieser Eine
erscheint uns als Vater, Sohn und Heiliger Geist. Punkt.
Zufrieden mit der Antwort? Nein? Dann bist du gewiss nicht
allein. Denn es ist und bleibt ein Geheimnis um diesen Gott,
der drei ist und eins, der eins ist und drei: drei-einig.
Wie wurde in der Alten Kirche darum gerungen!
Aber begreifbarer ist das Geheimnis der Trinität für den
fragenden Gläubigen nicht geworden.
Vielleicht liegt es daran, dass man krampfhaft versuchte zu
definieren, wie Gott ist, anstatt wie die Bibel zu erzählen,
wie Gott wirkt. Dann ist es einfach zu verstehen: Der eine
Gott ist der, der die Menschen sucht, der ihnen nachgeht
und ihre Wege mitgeht, der für sie »da« ist. Genau so lautet
sein Name, den er Mose offenbarte: Ich bin der »Ich-bin-da.« 
Dieser Name ist Programm. Der eine Gott wirkt, wie sein
Name ist: Als Gott, der Vater, der uns geschaffen hat, für
uns sorgt und uns am Leben erhält. Als Gott, der Sohn, der
uns versöhnt und heilt an Leib und Seele und verspricht:
Ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende.
Als Gott, der Geist, der uns gesandt ist als Tröster, damit wir
niemals allein bleiben.
Wir beten: Gott, du bist bei uns auf vielerlei Weise.

Du umsorgst, versöhnst und tröstest uns.
Lass uns immer wieder neu erfahren,
wie dein Name unter uns wirkt, damit wir
dankbar und geborgen sein können. Amen.

Martin Anefeld

EG 184 Wir glauben Gott im höchsten Thron

Wenn dich einer fragt:
»Gibt es im Christentum drei Götter?«,
dann könntest du antworten:

M
A

I
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Da ist eine Anzeige eines Versandhandels: »Mission Mode«.
Eine Werbung eines Banken-Verbandes: »Mission Finanz-
check«. In der Kirche wird gefragt: Ist Mission noch zeitge-
mäß? In der Gesellschaft ist das längst beantwortet: Viele
Konzerne oder Firmen erwarten, dass ihre Mitarbeiter die
Mission der Firma kennen und unterstützen. 
Das lateinische Wort »Mission« heißt: Sendung. Jemand hat
einen Auftraggeber und eine Aufgabe, das ist seine Mission.
Jesus hat seinen Jüngern nach der Auferweckung gesagt:
»Friede sei mit euch! Wie mich der Vater gesandt hat, so
sende ich euch« (Joh 20,21). Bis heute tragen Christen diese
Mission weiter. Wo Menschen nach Gott fragen, treffen sie
andere, in denen ihnen Gott begegnen will. Jeder Posaunen-
chor, der seinen Auftrag zur Liedbegleitung ernst nimmt,
trägt einen Teil dieser Botschaft mit. 
Manchmal scheitern wir daran wie an einem zu schweren
Stück: Etwas von Gott durchscheinen lassen, scheint
»Mission impossible« zu sein. Aber darüber entscheidet nicht
der Gesandte, sondern der ihn sendet. Jesus verspricht sei-
nen Jüngern den Frieden Gottes: Gott selbst wirkt in dem,
was sie sagen und tun.
Wir beten: Jesus Christus, Herr und Bruder.

Das ist ein überraschender Auftrag, weiterzu-
geben, was du deinen Jüngern anvertraut hast.
Lass unsere Musik und unser Blasen fördern,
dass Menschen neugierig auf dich werden.
Amen.

Hans-Hermann Pompe

Wenn dich einer fragt: »Ist Mission noch zeitgemäß?«,
dann könntest du antworten:

1. Sonntag nach Trinitatis 2. Juni

EG 136 O komm, du Geist der Wahrheit

JU
N

I

 2Andachtsbu2013 Inhalt  15.10.2012  7:39 Uhr  Seite 51



52

 2Andachtsbu2013 Inhalt  15.10.2012  7:39 Uhr  Seite 52



53

Wer so gefragt wird, muss weiterfragen: Kann man einen
Glauben überhaupt haben? Ist denn unser Glaube der Inhalt,
den wir verkündigen oder gar verteidigen? Als Christen
leben wir in einer Beziehung. Es ist die Lebensverbindung zu
Gott, die uns durch Jesus Christus eröffnet ist. Auf ihn wei-
sen wir hin – als Zeugen. Nur er kann Inhalt unseres
Zeugnisses sein. 
»Wenn ich nur dich habe, so frage ich nichts nach Himmel
und Erde«. So bekennt sich der Beter des 73. Psalms zu Gott.
Und in einem Lied des Grafen Zinzendorf heißt es: »Auch
denken wir in Wahrheit nicht, Gott sei bei uns alleine. Wir
sehen, wie so manches Licht auch andrer Orten scheine. Da
pflegen wir denn froh zu sein und uns nicht lang zu sper-
ren; wir dienen ihm und ihm allein, dem einen großen
Herren.« 
Aus solchen Worten spricht eine feste Glaubensüberzeugung
und gleichzeitig eine Weite an Freiheit, die nicht einengt.
Verankert und begründet ist diese Weitherzigkeit in der lie-
benden Zuwendung Gottes zu uns Menschen, die uns ganz
persönlich in Jesus Christus begegnet. Er hat Liebe bis zur
letzten Konsequenz gelebt, wie im unten empfohlenen Lied
von Karl Bernhard Garve beschrieben. Wer in diesem umfas-
senden Sinn das Liebesgebot Jesu praktiziert, kann nieman-
den aussparen. Wo geliebt wird, hört das Verteidigen auf.

Wir beten: Herr, mache uns zu Ebenbildern deiner Liebe
und zu Werkzeugen deines Friedens. Amen.

Michael Salewski

EG 415 Liebe, du ans Kreuz für uns erhöhte

JU
N

I

2. Sonntag nach Trinitatis 9. Juni

Wenn dich einer fragt:
»Haben Christen den einzig wahren Glauben?«,
dann könntest du antworten:

 2Andachtsbu2013 Inhalt  15.10.2012  7:39 Uhr  Seite 53



54

 2Andachtsbu2013 Inhalt  15.10.2012  7:39 Uhr  Seite 54



55

JU
N

I

3. Sonntag nach Trinitatis 16. Juni

Irgendwann hört jeder das erste Mal etwas von Gott.
An dem Tag stelle ich fest, dass mir früher etwas Wesentli-
ches für mein Leben gefehlt hat. Vielleicht trifft mich Gottes
Geist, wenn ich 10 Jahre alt bin, vielleicht mit 20 oder 50
oder mit 90 Jahren. Doch von dem Moment an, an dem
mich Gottes Geist erwischt, verwandelt sich mein Leben.
In diesem Augenblick, in dieser Begegnung mit ihm, erkenne
ich meine frühere Gottesferne. Erst im Rückblick und nur im
Bekenntnis wird mir klar, dass ich selbst von Anfang an ein
Sünder war. Weil ich Gott ja fern war, nichts wusste von
ihm.
Ja, Babys können Sünder sein. Aber niemals will ich ein
Kind Sünder schimpfen. Wem würde solch ein Satz auch
helfen? Ich will von Gottes Liebe und von dem lebendigen
Christus erzählen. Loben und Rühmen will ich meinen Gott,
dass er mich frei gemacht und mich in der Taufe angenom-
men hat. Er verwirft mich nicht. Ich will vom Segen der
Taufe reden. Schon den Babys verheißt die Taufe: »die Macht
der Sünde ist gebrochen.« Doch erst wenn diese kleinen
getauften Menschen groß sind, können sie es selbst erken-
nen und bekennen. 
Wir beten: Jesus Christus, ich danke dir für mein Leben,

du zeigst mir, wer ich war und wer ich bin.
Ich danke dir für deine Freundlichkeit und ich
bitte dich, lass mich fröhlich bekennen und laut
die Barmherzigkeit des Vaters rühmen. Amen.

Martin Huss

EG 211 Gott, der du alles Leben schufst

Wenn dich einer fragt: »Können Babys Sünder sein?«,
dann könntest du antworten:
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4. Sonntag nach Trinitatis 23. Juni

Was für eine Frage? Nein. Oder erinnert ihr euch nicht an
das Wort Jesu aus der Bergpredigt: »Wenn dich jemand auf
deine rechte Backe schlägt, dem biete die andere auch dar«.
Schon die Beschimpfung eines anderen widerspricht dem 5.
Gebot.
Also, was für eine Frage? Eine Frage, die mich und andere
Christen immer wieder umtreibt: Darf ich mich nicht selbst
verteidigen, auch wenn dafür Gewalt nötig ist? Was ist, wenn
anderen Gewalt angetan wird, soll ich ihnen nicht helfen?
Die Geschichte Dietrich Bonhoeffers ist ein Beispiel für die-
sen Konflikt. Nach intensivem Überlegen hat er entschieden,
sich an der Planung des Attentats auf Hitler zu beteiligen,
um unzählige Menschen vor Tod und Gewalt zu schützen.
Er war überzeugt, dass dies nötig sei. Dennoch hat er solches
Verhalten als Sünde angesehen. Bonhoeffer konnte so ent-
scheiden, weil er darauf vertraute, dass auch der Sünder,
nicht aus der Gemeinschaft mit Gott ausgeschlossen ist.
Eine allgemein gültige Antwort werden wir nicht finden.
Zu kompliziert ist das Leben. Um so wichtiger, der Frage
nicht ausweichen. Möge Gott selbst an unserer Seite sein,
wenn wir eine solche Gewissensfrage zu beantworten haben.
Wir beten: Herr, manchmal geraten wir an die Grenzen

unseres Denkens und Handelns. Wir bitten dich,
bleib auch dann durch deinen Sohn Jesus
Christus an unserer Seite. Hilf uns der Gewalt
zu widerstehen und für andere einzutreten.
Amen.

Wilfried Vauth

Wenn dich einer fragt:
»Dürfen Christen Gewalt anwenden?«,
dann könntest du antworten:

EG 65 Von guten Mächten wunderbar geborgen
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5. Sonntag nach Trinitatis 30. Juni

Der Herr segne dich und behüte dich! Gott sorgt für uns;
seine Kraft wird zu unserer Kraft. Er lässt uns alles zukom-
men, was wir zu unserem Leben brauchen. Er beschützt uns
und er hilft uns.
Er lasse sein Angesicht leuchten über dich und sei dir gnädig!
Wir können Gottes Angesicht nicht sehen. Aber wir können
spüren, dass er sich jedem von uns liebevoll zuwendet und
bei uns ist. Seine Gnade erfahren wir, wenn wir seine
Vergebung erbitten. Gottes Gnade hebt den Schuldspruch
auf, den wir über uns selbst fällen müssten, wenn wir uns
mit Gottes Augen sehen würden. Sein Segen lässt unser
Leben gelingen. 
Der Herr hebe sein Angesicht über dich! Gott richtet seine
ganze Aufmerksamkeit auf uns. Er ist bei uns, besonders,
wenn wir ratlos oder einsam oder überfordert sind. Gottes
Segen stiftet Gemeinschaft. Sein Segen gilt jedem einzelnen
von uns und dieser Gemeinschaft. 
Er gebe dir Frieden! Gott ermöglicht uns einen friedevollen
Umgang miteinander. Sein Segen wird in diesem Frieden
konkret. Gott hat Jesus Christus zu uns geschickt, damit
unser Verhältnis zu ihm in Ordnung kommen kann. Durch
Gottes Segen werden wir froh und von Freude erfüllt. 
Wir beten: Herr, bewahre uns vor allem, was uns von dir

trennt und segne uns. Herr, lass uns zum Segen
für andere werden. Herr, wir rühmen dich und
danken dir für die Freude, die uns dein Segen
bereitet. Amen.

Friedel W. Böhler

EG 171 Bewahre uns, Gott, behüte uns, Gott

Wenn dich einer fragt: »Was ist Segen?«,
dann könntest du antworten:

JU
N
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6. Sonntag nach Trinitatis 7. Juli

Luna singt mit großer Begeisterung im Kinderchor. Sie ist im
Religionsunterricht eifrig dabei und kommt gerne in die
Kinderkirche. Beim Thema Taufe sagte sie: »Herr Pfarrer, ich
bin noch nicht getauft. Muss ich mich taufen lassen?« 
Ich erwiderte ihr: »Wenn es Dein Wunsch ist und es Dir
wichtig wird, dann solltest Du Dich taufen lassen.«
Der Glaube spielt in Lunas Leben eine bedeutende Rolle.
Sind das die Voraussetzungen, um sich taufen zu lassen?
Welche Voraussetzungen müssen erfüllt werden, um sich
taufen zu lassen? Ich denke an die biblische Geschichte mit
dem Kämmerer, der sich auf einem Basar in Jerusalem eine
Jesajarolle gekauft und sie mit großem Interesse gelesen
hatte. Ein Jünger mit Namen Philippus kam zu ihm und
erklärte ihm einiges aus der Schrift. Er hat gewiss nicht alles
verstanden. Aber sein Verlangen, sich taufen zu lassen, war
größer. Vielleicht hat der Kämmerer nur gespürt, dass Gott
uns Menschen liebt. Solche Liebe sollte auch in seinem
Leben eine Rolle spielen. Um das zu erreichen, wollte er sich
taufen lassen. Die Geschichte zeigt, dass die Taufe ein groß-
artiges Geschenk Gottes an uns Menschen ist, das wir bedin-
gungslos annehmen können.
Wir beten: Herr, unser Gott, in der Taufe hast Du uns

Menschen reich beschenkt. Du gibst uns die
Möglichkeit, immer wieder neu anzufangen,
mit Dir und unserem Nächsten. Denn bei Dir
ist die Vergebung und die Fülle des Lebens.
Amen.

Volker Truschel

Wenn dich einer fragt: »Muss ein Christ getauft sein?«,
dann könntest du antworten:

EG 211 Gott, der du alles Leben schufst
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EG 598 (Anhang Baden-Elsaß-Pfalz)

JU
LI

Stell dir vor, du wärst dabei gewesen – damals am Abend,
bevor Jesus am Kreuz starb. Sie feiern das Passahmahl, Jesus
und seine Jünger und du. Du weißt: das feiern die Juden in
Erinnerung an die Befreiung aus Ägypten, und sie wissen
dadurch: wir gehören zusammen. Du hörst dieselben Worte
wie immer bei diesem jüdischen Festmahl. Doch auf einmal
wird alles anders: Jesus sagt: »Dieses Brot: mein Leib. Dieser
Kelch: mein Blut. Für euch.«
Geheimnisvoll. Was soll das bedeuten? So fragst du dich, so
fragen sich Christen seit Jahrtausenden und geben so unter-
schiedliche Antworten, dass sie bis heute nicht gemeinsam
am Tisch des Herrn sitzen können. Was ist das für ein Mahl?
Es ist so einfach, wenn du dir die Szene vor Augen stellst.
Du blickst auf Jesus und erinnerst dich daran, was er getan
und gesagt hat: ein Gedächtnismahl. Du siehst Judas, den
Verräter, wie er mit am Tisch sitzt, und bist erstaunt, dass
Jesus selbst mit ihm das Brot bricht: ein Vergebungsmahl.
Du merkst, wie du dazu gehörst in diesen Kreis mit Jesus
und den Jüngern: ein Gemeinschaftsmahl. Und du fühlst:
ja, genau so muss es sein, wenn der Himmel dereinst auf die
Erde kommt: ein Hoffnungsmahl.
So geschah es damals, und so geschieht es noch heute,
wenn Christen in Jesu Namen Brot und Wein teilen.
Wir beten: Nirgends kommst du uns näher als in Brot und

Wein. Wir können schmecken und sehen und
begreifen, wie freundlich du zu uns bist.
Dafür danken wir dir. Amen.

Martin Anefeld

Wenn dich einer fragt: »Was passiert beim Abendmahl?«,
dann könntest du antworten:

7. Sonntag nach Trinitatis 14. Juli
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JU
LI8. Sonntag nach Trinitatis 21. Juli

Ist diese Frage eigentlich noch zeitgemäß? 
In einer Zeit, in der in unserem Land nicht mal mehr zwei
Drittel der Bevölkerung Christenmenschen sind, die Tendenz
sinkend ist und der christliche Glaube sich in der öffent-
lichen Diskussion rechtfertigen muss – klingt diese Frage da
nicht zu elitär-hochnäsig? Oder aber auch zu ängstlich, weil
sie Ausdruck der verzweifelten Bemühung ist, die
Verbliebenen zu sammeln? 
Ist nicht eher die Frage dran: Wie einladend sind wir als
christliche Gemeinde? An welchen Taten und Worten sind
wir zu erkennen?
Gott hat uns die Welt überlassen, um für sie und alle
Menschen Gutes zu tun und für die Liebe Gottes zu werben.
Ökumene ist angesagt – wir gehören auf der Welt zusam-
men, Grenzen der Nationalität und auch der Religion dürfen
keine Rolle mehr spielen. Das ist das Beste für die Welt,
für alle Menschen. 
Ob wir das glauben und leben können?
Wir beten: Du, unser Gott, die ganze Welt hast du uns

überlassen. Dein Großmut ermutige und
beflügle uns, damit wir keine Grenzen und
Schranken aufbauen, sondern in jedem
Menschen die Schwester und den Bruder
erkennen, deine Geschöpfe, und gemeinsam
nach guten Wegen für die Menschheit und die
Welt suchen. Amen.

Jens Paret

EG 573 NB In Christus gilt nicht Ost noch West

Wenn dich einer fragt: »Sind Christen bessere Menschen?«,
dann könntest du antworten:
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JU
LI9. Sonntag nach Trinitatis 28. Juli

Um mit deinem Instrument Gott zu loben. Das ist ja schließ-
lich der Auftrag von uns Bläsern. Doch halt, ist das wirklich
alles? Ist das nicht etwas kurz gedacht. Denn, nicht nur mit
meinem Instrument soll ich Gottes Botschaft weitererzählen.
Meinen Glauben soll ich nicht in den Koffer packen. Nein,
gerade dann, wenn ich in »Zivil« bin, braucht mich Gott.
Er braucht mich mit meinem ganzen Leben, mit meinen
Stärken, aber auch mit meinen Ecken und Kanten, mit dem,
was mir gelingt, aber auch dort, wo ich versage. Mein gan-
zes Leben soll ein Gotteslob sein. Er hat mir einen ganz kon-
kreten Auftrag gegeben. »Geh hin in alle Welt«, sag die
»Gute Nachricht« weiter, bezeuge es vor allen Menschen.
Geh auf die Straßen und Plätze, an deinen Arbeitsplatz, zu
deinen Freunden und gib meine Botschaft durch Wort und
Tat, durch Erzählen und Handeln weiter. 
So wünsche ich dir, dass du viele Menschen mit dieser
Botschaft erreichst, ohne und mit Instrument. Dass du ein
Sprachrohr Gottes bleibst, auch wenn dein Instrument im
Koffer eingepackt ist. Dazu braucht dich Gott.

Wir beten: Herr, ich danke dir, dass wir anderen in großer
Freiheit von dir weitersagen dürfen. Gib uns
immer wieder den Mut und die Kraft dazu.
Denke auch an die, die diese Freiheit nicht
haben, die unterdrückt und eingeschüchtert
werden, die um ihres Glaubens Willen leiden
müssen. Stärke du sie und gehe du mit ihnen
und mit uns. Amen.

Albrecht Schuler

EG 260 Gleich wie mich mein Vater gesandt hat

Wenn dich einer fragt: »Wozu braucht mich Gott?«,
dann könntest du antworten:
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10. Sonntag nach Trinitatis 4. August

Glauben denn Juden und Christen etwa nicht an denselben
Gott? Mein Gott ist dein Gott, heißt es im Buch Ruth im
Alten Testament. Und Jesus sagt: »In meines Vaters Haus
sind viele Wohnungen«.
Gott ist einer. Glaubensvorstellungen gibt es viele.
Manchmal gelingt es, sich im Blick auf Gott zu einigen –
oder wenigstens zu verständigen. Oft bestehen jedoch ziem-
lich große Unterschiede zu den Ansichten über Gott.
Und das nicht nur zwischen Juden und Christen.
Zwischen ihnen allerdings besonders. Denn zwischen Juden
und Christen steht eine sehr belastete Geschichte.
Gott selber setzt sich für die Versöhnung ein. Das zeigt der
jüdische Messiasglaube. Und das zeigt die Geschichte von
Jesus Christus. Sein Vater ist der Gott Abrahams, Isaaks und
Jakobs. In der Hoffnung auf den Frieden, den Gott uns allen
schenkt, können Juden und Christen im Glauben an Gott
einig sein.

Wir beten: Guter Gott, wir beten zu dir für Juden und
Christen, für Moslems und Buddhisten,
für Freidenker und Atheisten,
dass sie einander ohne Mistrauen begegnen
können und sich im Ziel für ein gutes
Miteinander auf dieser Erde verbunden wissen.
Amen.

Stephan Eichner

Wenn dich einer fragt:
»Glauben Juden und Christen an denselben Gott?«,
dann könntest du antworten:

EG 434 Der Friede des Herrn geleite euch
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Er redete immer von seiner Arbeit. Was er alles getan hatte.
Was er alles noch vor hatte. Er steckte sich hohe Ziele.
»Nein« zu sagen, fiel ihm schwer. Unter Druck konnte er gut
arbeiten. Wenn er wieder viel – überdurchschnittlich viel –
geschafft hatte, dann fühlte er sich gut. Mit freien Wochen-
enden konnte er dagegen wenig anfangen. Krankheit hielt er
sowieso für Schwäche.
Doch dann wurde er selber krank. Er hatte keinen Antrieb
mehr. Er konnte keinen klaren Gedanken mehr fassen. Er war
völlig ausgebrannt. Bei einem Gottesdienst in der Rehaklinik,
hörte er einen Satz, der ihn fortan nicht mehr los ließ:
»Der Mensch wird nicht gerecht durch Werke des Gesetzes,
sondern durch Glauben« (Röm 3,28). Gelingendes Leben lässt
sich nicht erarbeiten, las er daraus. Glück bedeutet nicht,
möglichst viel möglichst gut zu schaffen. Leben und Glück
sind mir geschenkt auch ohne mein krampfhaftes Bemühen.
Und er begriff, wie er vorher vor Anderen und vor sich selbst
seine Existenz immer irgendwie »rechtfertigen« musste durch
vorbildliche Pflichterfüllung und außergewöhnliche Leistung.
Dabei ist die Basis des Lebens vor allem Vertrauen,
Dankbarkeit, Sich-Freuen, dass man da ist, geliebt von Gott
(und Menschen) auch mit Schwächen. Mit neuer Gelassenheit
fing er an, wieder vorsichtig zu arbeiten. Aber sein Blick war
geweitet: er kostete von der Fülle des Lebens.

Wir beten: Gott, sei der Grund unseres Lebens
und unser Ziel. Amen.

Folkert Fendler

Wenn dich einer fragt: »Was ist Rechtfertigung?«,
dann könntest du antworten:

EG 352 Alles ist an Gottes Segen

11. Sonntag nach Trinitatis 11. August
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12. Sonntag nach Trinitatis 18. August

Wunder gibt es immer wieder. Zumindest heißt es so in
einem Schlager. Ob das stimmt?
Seltsam – wir gebrauchen das Wort Wunder sehr oft in
unserer Sprache: das Wunder von Bern, das Wunder der
Liebe, Wunder der Technik. Wir finden etwas wunderbar,
wundervoll, wunderschön. Doch darin sind die meisten
einig: was die Gesetze der Naturwissenschaften durchbricht,
ein Wunder, das kann es eigentlich nicht geben. Auch nicht
bei Jesus: Wasser zu Wein verwandeln, Blinde und Gelähmte
durch ein Wort heilen, auf dem Wasser gehen, einen Toten,
der bereits angefangen hat zu stinken, ins Leben zurück-
holen? Das kann doch kein vernünftiger Mensch glauben!
»Glauben« heißt in der Bibel nicht einfach ein »Für-Wahr-
Halten« von toten Fakten. Es geht im biblischen Glauben
immer um eine lebendige Beziehung. Wer glaubt, der ver-
traut auf den lebendigen Gott, der hat Zutrauen zu ihm und
traut ihm zu alles zu – auch Wunder zu vollbringen.
Dabei ist nicht die Frage, ob etwas naturwissenschaftlich
möglich ist, sondern ob wir immer wieder neu staunen
können, ob wir uns immer wieder neu wundern können,
ob wir das, was uns wunderbar vorkommt, in Beziehung
setzen können zu Gott und seinem Wirken.
Dann gibt es Wunder – auch immer wieder.
Wir beten: Herr, unser Gott, öffne unsere Herzen und

Sinne für das, was du tust, damit wir immer
wie neu staunen und dein Werk bewundern
können. Amen.

Martin Anefeld

EG 361, 1-4+8  Befiehl du deine Wege

Wenn dich einer fragt: »Gibt es Wunder?«,
dann könntest du antworten:

A
U

G
U

S
T
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»Ja, damit die Welt menschlicher wird«, ergänzte spontan der
Leiter eines Altenheimes. Er weiß: Damit ein Mensch auch
im Alter zufrieden leben kann, braucht es mehr als die
berühmte Satt- und Sauberpflege.
Natürlich gehören zu einer guten Versorgung eine ordentli-
che Pflege und ein gesundes Essen. Wir müssen mit unserem
Leib sorgsam umgehen. Aber der Mensch setzt sich eben
nicht nur aus Leber, Herz, Gehirn, Nieren und anderen funk-
tionellen Teilen zusammen, sondern da gibt es auch noch
Gefühle und Sehnsüchte, Hoffnungen und Ahnungen, die
unser Menschsein mitbestimmen und gepflegt sein wollen.
Wir spüren den Wunsch nach Zuwendung, nach einem Ohr,
das uns zuhört, und hoffen auf ein verständnisvolles Herz,
das uns ernst nimmt. Das kostet Zeit, die aber in den
Pflegeplänen nicht vorgesehen ist. Deshalb brauchen wir
Diakonie. Sonst wäre die Welt noch unmenschlicher.

Wir beten: Danke für jede Hand,
die sich um den anderen sorgt.
Danke für jedes Ohr, das zuhört.
Danke für jedes Gesicht,
das mich anlächelt.
Danke, dass Du mich Deine Liebe
spüren lässt.
Amen.

Werner Jung 

Wenn dich einer fragt: »Brauchen wir Diakonie?«,
dann könntest du antworten:

EG 346,1-3 Such, wer da will ein ander Ziel

13. Sonntag nach Trinitatis 25. August A
U

G
U

S
T
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14. Sonntag nach Trinitatis 1. September

Ja, denn: Gottesdienst bedeutet gemeinsam hörend, singend
und betend zur Ruhe kommen, den Glauben leben und
gestärkt in den Alltag gehen. Es wird deutlich: Wir sind als
Christ nicht allein, wir sind Teil einer großen weltweiten
Gemeinschaft. Dies kommt besonders intensiv zum
Ausdruck, wenn wir gemeinsam Abendmahl feiern.
Gottesdienst findet überall da statt, wo wir Gemeinschaft
haben mit Gott: in Kirchen, im Gemeindehaus, im Freien,
im Wohnzimmer. Wir dürfen dabei sein, wie wir sind:
mit Freude, Angst, Verliebtsein, Traurigkeit, Zweifel,
Zufriedenheit. Wir dürfen kommen und gemeinsam feiern.
Gottesdienst soll nicht zur Routine werden, sondern kann
immer wieder ein neues Erlebnis sein, egal, wer wann in
welchen Gottesdienst geht. Wichtig ist, dass Menschen in
Gottesdienste gehen.
Viele Menschen scheuen Gottesdienste. Vielleicht sollten wir
auf neue Gesichter im Gottesdienst mehr achten und
»aufstehn und aufeinander zugehn«? Jede und jeder unter
uns sollte die Chance bekommen Gottesdienst als ein tolles
Gemeinschaftserlebnis zu erfahren – schon ». . . von
Kindesbeinen an« im Krabbelgottesdienst, im Kindergottes-
dienst und auch später noch im Seniorenheim.
Wir beten: Danke, dass Du uns Gottesdienste schenkst,

die Möglichkeit gemeinsam mit anderen bei dir
zur Ruhe zu kommen, Dich zu loben und zu
preisen und von Deinem Wort immer wieder
neue Kraft und Zuspruch zu bekommen. Amen.

Brigitte Kurzytza

EG 166 Tut mir auf die schöne Pforte

Wenn dich einer fragt: »Braucht Gott Gottesdienste –
brauchen wir Gottesdienste?«,
dann könntest du antworten:
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15. Sonntag nach Trinitatis 8. September

»Beim Geld hört die Freundschaft auf« heißt es im Volks-
mund. Leider stimmt dies auch. Sonst hätte das Verhalten
eines Pfarrers keine solchen Schlagzeilen gemacht. Er hatte
in einer Fernsehsendung einen größeren Geldbetrag gewon-
nen. Als er gefragt wurde, wofür er nun diesen Gewinn ver-
wenden würde, antwortete er, dass der größte Teil des
Betrages ein Freund bekäme, der in finanziellen Schwierig-
keiten sei. Scheinbar war ein solches Zusammenstehen
damals eine Sensation. Kaum eine Zeitung verzichtete auf
diese Meldung. Der Pfarrer wurde plötzlich von Talkshows
eingeladen. Sein Verhalten passte vermutlich nicht in unsere
Zeit. Wer Freundschaften ernst nimmt, müsste eigentlich
sagen: »Beim Geld bewährt sich die Freundschaft.«
Wer in die Bibel hineinschaut, wird entdecken, dass der ein-
zelne Mensch nie für sich allein steht. Er ist nicht als Eigen-
tümer, sondern als Verwalter für die Reichtümer dieser Welt
eingesetzt. Auch für das Geld. So ist es nicht gleichgültig,
wie wir unser Bankkonto einsetzen. Sind nur ich und meine
Familie die Nutznießer des Verdienstes und der Erträge, oder
berücksichtige ich, dass ich Teil einer Welt bin, für die Gott
mir Verantwortung aufgetragen hat und die beim Geld nicht
aufhört. Deshalb bleibe ich auch vor Gott dafür verantwort-
lich, wie ich meine Einkünfte einsetze.
Wir beten: Herr wir danken dir für alles, was wir von dir

bekommen. Hilf uns, offen zu bleiben für
unsere Mitmenschen und offene Ohren und
Augen für ihre Nöte zu haben. Amen.

Werner Jung

EG 254 Wir wolln uns gerne wagen

Wenn dich einer fragt: »Was geht Gott das Geld an?«,
dann könntest du antworten:
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Die Hoffnung auf die Auferstehung der Toten gehört zu den
zentralen Inhalten des christlichen Glaubens.
Die Bibel spricht davon, dass Christus als Erstling derer auf-
erstanden ist, die gestorben sind (1. Korinther 15,20). Seine
Auferstehung soll Auswirkungen für uns Menschen haben.
Der Tod soll über unser Leben nicht das letzte Wort haben. 
Aber es ist zu kurz gegriffen, an eine Auferstehung nur im
Jenseits zu hoffen. Die Auferstehung Jesu soll sich auch
schon hier und heute in unserem Leben auswirken.
Denn der Tod breitet sich wie eine ansteckende Krankheit in
unserem irdischen Leben aus. Wir erleben die Macht des
Todes überall dort, wo Freiheit und Lebendigkeit einge-
schränkt werden, wo Hass und Gewalt sich breit machen.
Wo Menschen sich für mehr Freiheit und für eine Über-
windung von Hass und Gewalt einsetzen, da zieht die
Auferstehung Jesu Kreise. Deshalb möchte ich eine doppelte
Antwort auf die Frage geben, wann ich auferstehen werde:
Wir Christen hoffen auf die Auferstehung nach dem Tode
und zugleich auf eine Auferstehung mitten im Leben. 
Wir beten: Herr Jesus Christus, du bist die Auferstehung

und das Leben. Du bist Licht mitten in der
Dunkelheit, Wärme in tödlicher Kälte, Heil in
verletzendem Streit. Hilf uns, dass wir die
Kraft deiner Auferstehung mitten im Alltag
spüren, dass wir als Menschen leben, die noch
einmal eine Chance bekommen haben
und noch einmal neu anfangen können. Amen.

Dr. Stephan Goldschmidt

16. Sonntag nach Trinitatis 15. September

Wenn dich einer fragt: »Wann werde ich auferstehen?«,
dann könntest du antworten:

EG 115 Jesus lebt, mit ihm auch ich
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17. Sonntag nach Trinitatis 22. September

»Das musst du glauben!« – Wenn uns aber einer so kommt,
werden wir misstrauisch. Glauben ist schließlich eine freiwil-
lige Sache und eine sehr persönliche noch dazu. Ich vertraue
jemandem, deshalb schenke ich seinen Worten Glauben. 
Wenn es um die Bibel geht, kommt es darauf an, Gottver-
trauen zu lernen. Genau betrachtet ist die Bibel eine ganze
Bibliothek, von unterschiedlichen Autoren geschrieben.
Menschen erzählen uns Erfahrungen mit Gott. Sie tun das
aus ihrer Perspektive und mit ihren stilistischen Mitteln.
Wir lernen, dass Gott die Welt erschaffen hat, sein Volk
erwählte, führte und uns einlädt, ihm zu glauben – und dies
alles, weil Gott uns liebt. Wir sind Gott so wichtig, dass er
selbst Mensch wurde und so um unser Vertrauen wirbt.
Das Zeugnis von Jesus Christus ist die Mitte der Bibel. 
Gottes Wort wird uns von Menschen übermittelt. Deshalb ist
das biblische Zeugnis durchdrungen von zeitbedingten
menschlichen Erkenntnissen. Wir müssen die Bibel also
nicht »Wort für Wort« für wahr halten, wenn wir ihr
Glauben schenken. Vielmehr lesen wir die Heilige Schrift
»Wort für Wort« als Mitteilung über den lebendigen Gott,
der unser Vertrauen verdient. Indem wir uns die Bibel zu
Herzen nehmen, lernen wir Gott kennen und lieben.
Wir beten: Lebendiger Gott, es ist gut, dass du mit uns

redest. In Jesus Christus lädst du uns ein, dir
zu vertrauen. Wir wollen dich besser kennen
lernen. Schließe uns dein Wort auf, damit es
uns hilft, mit dir zu leben. Amen.

Rosemarie Wenner, Bischöfin

Wenn dich einer fragt:
»Muss ein Christ alles glauben, was in der Bibel steht?«,
dann könntest du antworten:

EG 586 Es ist ein Wort ergangen
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18. Sonntag nach Trinitatis 29. September

EG 419 Hilf, Herr meines Lebens

Dem Wortsinne nach sind Engel Boten Gottes. Das legt den
Gedanken nahe, dass es außer den in der Bibel beschriebenen
und für uns so schwer vorstellbaren Engeln auch noch
höchst menschliche Gottesboten gibt:
Wer mir etwas von Gott ausrichtet, der kann mir ein Engel
sein. Wer mich greifbar durch schwere Zeiten begleitet oder
von einer unbedachten Tat abhält, den kann mir Gott
geschickt haben. So gut wie nie erkennt man solche Boten
auf den ersten Blick. Fast immer merkt man erst im
Hintennachsehen, dass einem da ein Engel begegnet ist. 
So wie andere uns zum Engel werden, können wir das auch.
Nicht, indem wir aus eigener Kraft und nach eigenem Wissen
andere beglücken. Sondern, indem wir uns bewusst als Gottes
Boten gebrauchen lassen. Wir können uns darauf verlassen,
dass der Heilige Geist uns die richtigen Worte und Taten
dazu vor die Füße legen wird. Schon durch einen Choral
beim Geburtstagsständchen, im Krankenhaus oder auf dem
Friedhof sind unzählige Bläserinnen und Bläser zum Engel
geworden – zu den ganz beglückenden Erlebnissen gehört es,
wenn man später einmal davon erfährt.

Wir beten: Herr, wir danken dir, dass du Engel gebrauchst,
um uns deine Nähe spüren zu lassen.
Wir bitten dich um deine Führung,
wo du uns gebrauchen willst.
Gib deinen Segen zu unserem Tun. Amen.

Anne-Barbara Höfflin

Wenn dich einer fragt: »Was sind Engel?«,
dann könntest du antworten:

 2Andachtsbu2013 Inhalt  15.10.2012  7:39 Uhr  Seite 75



76

 2Andachtsbu2013 Inhalt  15.10.2012  7:39 Uhr  Seite 76



77

19. Sonntag nach Trinitatis
Erntedankfest

6. Oktober

EG 432, 1-3 Gott gab uns Atem

Was für eine Frage? Da sind auf der einen Seite die Hiobs-
botschaften: der Klimawandel, die unkalkulierbare Atom-
energie, das Artensterben, zerstörerische Kriege, die Rodung
des Regenwaldes, so hören wir es täglich in den Nachrichten.
Auf der anderen Seite sehen wir die Bemühungen um Nach-
haltigkeit, internationale Umweltstandards, Klima- und
Artenabkommen, den Ausbau und die Entwicklung der rege-
nerativen Energiequellen, aber auch unser eigenes, tägliches
Bemühen, die Umwelt zu schonen. Haben wir Grund zur
Hoffnung? Ist das Glas halb voll oder halb leer?
Martin Luther soll einmal gesagt haben: »Und wenn ich wüs-
ste, dass morgen die Welt untergeht, würde ich noch heute
ein Apfelbäumchen pflanzen«. Recht hat er! Nur mit
Hoffnung können wir unserer Verantwortung für die
Schöpfung gerecht werden. Nur mit dem Vertrauen, dass
unsere Bemühungen nicht umsonst sind, lohnt es sich, dafür
zu streiten, dass die Gaben unserer Erde gerecht verteilt wer-
den. Nur mit Optimismus können wir immer wieder darum
kämpfen, dass die uns anvertraute Natur geschont wird.
Denn wir haben Gottes Zusage: »Solange die Erde steht, soll
nicht aufhören Saat und Ernte, Frost und Hitze, Sommer und
Winter, Tag und Nacht.« 
Wir beten: Gott, Du hast uns die Erde anvertraut.

Der Reichtum der Natur erfüllt uns mit
Dankbarkeit. Schenk uns den Verstand
und die Kraft, deine Schöpfung zu bewahren.
Amen.

Jörg-Michael Schlegel

Wenn dich einer fragt: »Ist die Schöpfung noch zu retten?«,
dann könntest du antworten:
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EG 410 Christus das Licht der Welt

Verbotene Sachen tun, macht besonderen Spaß, sagt das
Sprichwort. Indem es diese  Erfahrung widerspiegelt, bezwei-
felt es, dass das Verbot zu Recht besteht, bzw. unterstellt die
Unrechtmäßigkeit. Es macht das Verbot lächerlich bzw.
behauptet, selbst entscheiden zu können, wie weit man
gehen kann. Daraus wird manchmal - umgekehrt - ein
Vorwurf vor allem gegenüber den Christen: Oo, alles, was
Spaß macht, darf man bei euch sowieso nicht - flirten, strei-
ten, (Karten) spielen, zweifeln, Horoskope lesen, wetten, Sex
vor der Ehe, kiffen, schwarz fahren . . . Als wenn es 1. nicht
auch Gründe gibt, gerade diese Sachen nicht zu tun, oder
sich das ganz genau zu überlegen und damit differenziert
umzugehen, und als wenn das 2. alles wäre, was Spaß macht
und es nicht noch ganz andere Sachen gäbe, die Spaß
machen. Die Umkehrung des Sprichwortes gilt jedoch also
nicht! Aber was gibt es für Kriterien, Verbotenes für sich
doch auch verboten sein zu lassen und keinen Spaß am
Trotzdem-Tun zu finden? Das Doppelgebot der Liebe, Gott
und den Nächsten zu lieben wie sich selbst, oder die goldene
Regel: Alles, was ihr wollt, das euch die Leute tun sollen,
das tut ihnen auch! (Matth. 5,12)
Wir beten: Ein Glück, Gott, dass, an dich zu glauben,

nicht nur ein Spaß ist! Danke aber,
dass, an dich zu glauben, lebensleitend,
stärkend und tröstlich ist und dabei solch einen
Spaß macht! Amen.

Hans-Ulrich Schäfer

20. Sonntag nach Trinitatis 13. Oktober

Wenn dich einer fragt: 
»Ist alles, was Spaß macht, verboten?«,
dann könntest du antworten:
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Mal nicht den Teufel an die Wand! Kaum redet man vom
Teufel, schon ist er da! Ein Teufelskerl! Teufel noch eins! Der
provoziert auf Teufel-komm-raus! Der fährt wie der Teufel!
Der Teufel steckt im Detail! Also gibt’s den Teufel?!
Schwarz-weiß, Tag-Nacht, Leben-Tod, gut-böse, Himmel-
Hölle, jedes Ding hat seine zwei Seiten: Gott und der Teufel!
In seiner Thronrat-Besprechung gestattet Gott dem Satan,
den Glauben Hiobs zu prüfen (Hi. 1 und 2). Zu Beginn seiner
Wirksamkeit wird Jesus vom Teufel versucht (Mt. 4). Später
muss er diskutieren, ob er die bösen Geister mit Beelzebub,
den Satan mit dem Satan austreibe (Mt. 12). Und Johannes
sieht den Teufel um die Vorherrschaft in der Welt kämpfen
(Off. 20). Satan, Beelzebub, Teufel – auch in der Bibel?
Außerdem gibt es ja noch die Menschen in den langen
schwarzen Mänteln, schwarz-weiß geschminkt, das Kreuz
falsch herum um den Hals gehängt, schwarze Messen feiernd
– und darin den Teufel!
Trotzdem nein! Den Teufel gibt es nicht! Landläufige
Redensarten, gleichnishafte Gegenüberstellungen, biblische
Einsichten und die Satanisten bringen einen da auf die fal-
sche Spur! Es gilt das Glaubensbekenntnis: Ich glaube an
Gott, den Vater, den Allmächtigen, den Schöpfer. Und mit
Jesu Gebet beten wir um die Erlösung von dem Bösen,
indem wir Gott bitten: Führe uns nicht in Versuchung.
Wir beten: Vater unser im Himmel, dein ist das Reich

und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit.
Amen.

Hans-Ulrich Schäfer

Wenn dich einer fragt: »Gibt es den Teufel?«,
dann könntest du antworten:

21. Sonntag nach Trinitatis 20. Oktober

EG 486, 2-3. 9-10  Ich liege, Herr, in deiner Hut
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Im Glaubensbekenntnis bekennen wir Christen uns zur
Vergebung der Sünden.
Im Vaterunser beten wir ». . . und vergib uns unsere Schuld,
wie auch wir vergeben unseren Schuldigern«.
Wo Menschen zusammen leben, passieren Fehler. Dadurch
entstehen häufig persönliche Verletzungen durch Worte und
Taten. Für mich folgt aus dem christlichen Gebot der
Nächstenliebe ohne Wenn und Aber: Einem Mitmenschen zu
vergeben ist wichtig. Sie hilft eine gestörte Beziehung wieder
gerade zu rücken. Andernfalls nehmen beide Parteien
Schaden, weil etwas dauerhaft zwischen ihnen steht.
Vergebung heißt für mich: ein Blick zurück, gemeinsame
Aussprache und Klärung, der Blick nach vorn. Danach sollte
es dann auch gut sein. Ob ich deshalb auch alles vergessen
muss, ist für mich zweitrangig.
Auch wenn es manchmal schwer fällt und wir damit an
unsere eigenen Grenzen kommen:
Ehrliche Vergebung bringt Erleichterung auf allen Seiten. 

Wir beten: Gott, schenke uns Mut, nach Streit und
Verletzung auf den Anderen zuzugehen.
Gib uns Zutrauen, Worte zu finden, um
einander zu vergeben. Segne unser Miteinander,
im Posaunenchor, in Famile, Freundeskreis
und anderswo. Amen.

Ulrich Dieckmann

EG 170 Komm Herr, segne uns

Wenn dich einer fragt:
»Muss ein Christ alles vergeben und vergessen?«,
dann könntest du antworten:

22. Sonntag nach Trinitatis 27. Oktober
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Gib Frieden, Herr, gib Frieden,
die Welt nimmt schlimmen Lauf.
Recht wird durch Macht entschieden,
wer lügt, liegt obenauf.
Das Unrecht geht im Schwange,
wer stark ist, der gewinnt.
Wir rufen: Herr, wie lange?
Hilf uns, die friedlos sind.

Gib Frieden, Herr, wir bitten!
Die Erde wartet sehr.
Es wird so viel gelitten,
die Furcht wächst mehr und mehr.
Die Horizonte grollen,
der Glaube spinnt sich ein.
Hilf, wenn wir weichen wollen,
und lass uns nicht allein.

Gib Frieden, Herr, gib Frieden,
Denn trotzig und verzagt
hat sich das Herz geschieden
von dem, was Liebe sagt!
Gib Mut zum Händereichen,
zur Rede, die nicht lügt,
und mach aus uns ein Zeichen
dafür, dass Friede siegt.

Text: Jürgen Henkys (1980)
Melodie: Befiehl du deine Wege

23. Sonntag nach Trinitatis 3. November
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Mit dem Evangelium in der Hand ist Kirche politisch.
Gebete und Kerzen haben das im Herbst 1989 beispielhaft
gezeigt. Die Montagsgebete damals waren keine vorsätzlich
politischen Veranstaltungen. Und doch hatten sie eine hoch
politische Wirkung. Es war klar: unser Glaube mischt sich
ein.
Und das tut er immer, allein schon, wenn wir Gott um
Frieden für uns und die Welt bitten. Immer wieder zeigt das
Evangelium, welche Einsichten aus der Verbindung mit Gott
auch in die gesellschaftlichen Probleme eingebracht werden
können und sollen. Damit liefert die Bibel keine politischen
Rezepte. Aber sie lehrt uns, menschlich zu leben und
Gerechtigkeit zu organisieren.
Denn es sind die Konsequenzen aus dem zu ziehen, was man
bei Gott lernen kann. Und sei es nur die Umsetzung der so
genannten goldenen Regel: Alles, was ihr wollt, das euch die
Leute tun sollen, das tut ihnen auch! (Matth. 5,12)
Den Glauben so zu leben, wird immer auch eine politische
Dimmension haben.

Wir beten: Herr, unser Gott, lass uns nicht bei der Frage
stehen bleiben, wie und ob Kirche politisch sein
darf. Lass uns deine Maßstäbe für ein
gelingendes Leben im Alltag verwirklichen.
Amen.

Stephan Eichner

EG 430 Gib Frieden, Herr, gib Frieden

Wenn dich einer fragt: »Wie politisch darf Kirche sein?«,
dann könntest du antworten:

23. Sonntag nach Trinitatis 3. November
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Kommt er denn jemals wieder? Im Ernst rechnet doch nie-
mand mehr mit einer Wiederkunft Jesu Christi in diese Welt.
Oder? Das liegt wahrscheinlich daran, dass wir heute so sehr
mit unserem Leben im Hier und Jetzt beschäftigt sind, dass
wir an die Zukunft unseres Lebens wenige Gedanken ver-
schwenden. Es geht um die neuesten technischen Errungen-
schaften, um die Ergebnisse des örtlichen Fußballvereins,
oder, wenn es etwas ernster wird, um die Gesundheit und die
Arbeitsplatzsicherheit. Nein, da sind andere Dinge wichtig
als das zukünftige Kommen Jesu in die Welt. Aber wann
kommt Jesus eigentlich wieder? Irgendwann einmal oder
nicht vielmehr vor allem im Hier und Jetzt? Beim Apostel
Paulus heißt es: Jetzt ist die Zeit der Gnade, jetzt ist das Tag
des Heils (2 Kor 6,2). Von ihm lernen wir, dass Jesus
Christus unter uns ist in allem, was uns beschäftigt und
bewegt. Es eigentlich nur notwendig, uns selbst und allen in
unserer Nähe zu verdeutlichen: Jesus Christus kommt, indem
er schon da ist. In unserer Gemeinschaft segnet und heilt er
und lässt uns sicher in die Zukunft aufbrechen.
Wir sind gerufen, uns das gegenseitig spüren zu lassen.
Wir beten: Herr Jesus Christus, mitten in unserem Leben

bist du bei uns, begleitest und hütest uns.
Wir bitten dich, lass uns deine Gegenwart
unter uns spüren, dass wir sicher und voller
Hoffnung durch unser Leben gehen und mit
unserem Blasen und Musizieren Menschen
zu deinem Lob gewinnen. Amen.

Maximilian Heßlein

Wenn dich einer fragt: »Wann kommt Jesus wieder?«,
dann könntest du antworten:

EG 398 In dir ist Freude

Drittletzter Sonntag im Kirchenjahr 10. November
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Eine schwere Frage! Himmel und Hölle scheinen weit weg
zu sein. Der unerreichbare Himmel hoch oben und die
verdammte Hölle tief unten. Der Schein trügt. Jeder kann
Erfahrungen mit Himmel und Hölle machen. Liebende erle-
ben ein Stück Himmel auf Erden. Aber wir hören und lesen
auch, wie Menschen, sich gegenseitig bedrohen, quälen,
einander das Leben zur Hölle machen.
Es ist erstaunlich, wie viel die Bibel vom Himmel und wie
wenig sie von der Hölle spricht. »Am Anfang schuf Gott
Himmel und Erde«. Von der Erschaffung der Hölle lesen wir
nichts. »Die heizt der Mensch sich selbst«, hat ein kluger
Mann gesagt. Man kann die biblischen Aussagen so zusam-
menfassen: Himmel ist da, wo Gott ist mit Liebe, Frieden,
Vergebung und seinem Segen. Hölle ist da, wo Gott nicht ist,
wo Lieblosigkeit, Rache und Angst und Gewalt herrschen.
Wir wünschen uns mehr Himmel auf Erden, mehr Orien-
tierung an den 10 Geboten. Besonders hilfreich ist Luthers
Erklärung zum 5. Gebot: »Wir sollen Gott fürchten und lie-
ben, dass wir unserem Nächsten an seinem Leib keinen
Schaden noch Leid tun, sondern ihm helfen und beistehen in
allen Nöten«.
Ja, es gibt Himmel und Hölle. Lasst uns wachsam sein! 
Wir beten: Lieber Gott, wir danken Dir, dass durch Jesus

der Himmel auf die Erde gekommen ist.
Lass uns seine wachsamen Mithelfer sein.
Bewahre Menschen davor, sich gegenseitig das
Leben zur Hölle zu machen. Amen.

Johannes Pfeifer

Wenn dich einer fragt: »Gibt es Himmel und Hölle?«,
dann könntest du antworten:

EG 362 Ein feste Burg

Vorletzter Sonntag im Kirchenjahr 17. November N
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Buß- und Bettag  20. November

Kehrvers:

Kommt, atmet auf, ihr sollt leben.
Ihr müsst nicht mehr verzweifeln,
nicht länger mutlos sein.
Gott hat uns seinen Sohn gegeben.
Mit ihm kehrt neues Leben bei uns ein.

Ihr, die ihr seit langem nach dem Leben jagt
und bisher vergeblich Antworten erfragt:
Hört die gute Nachricht, dass euch Christus liebt,
dass er eurem Leben Sinn und Hoffnung gibt.

Kehrvers

Ihr seid eingeladen, Gott liebt alle gleich.
Er trennt nicht nach Farben, nicht nach arm und reich.
Er fragt nicht nach Rasse, Herkunft und Geschlecht.
Jeder Mensch darf kommen. Gott spricht ihn gerecht.

Kehrvers

Noch ist nichts verloren, noch ist Rettung nah.
Noch ist Gottes Liebe für uns Menschen da.
Noch wird Leben finden, wer an Jesus glaubt.
Noch wird angenommen, wer ihm fest vertraut.

Kehrvers

Text und Melodie: Peter Strauch (1993)
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Buß- und Bettag  20. November

Ein alter Religionslehrer hatte eine sehr militärisch klingende
Definition von Buße: Halt! Kehrt! Marsch! Diese Erklärung
enthält etwas Richtiges: Buße hat immer etwas mit einer
Richtungsänderung im Leben zu tun. Wenn ein Autofahrer
Bußgeld zahlen muss, erhofft man sich einen erzieherischen
Effekt: Das nächste Mal wird er die Geschwindigkeitsbe-
grenzung einhalten.
Veränderungen im Leben vollziehen sich in den seltensten
Fällen ganz plötzlich. In der Regel ist das ein Prozess, der
Geduld und Kraft kostet. Er beginnt mit der Veränderung der
Blickrichtung. Ich schaue nicht mehr auf meinen Vorteil.
Ich muss nicht unbedingt Recht haben, sondern kann von
mir wegblicken auf Gott und den Nächsten. Buße heißt
nicht, dass ich in Sack und Asche mit gesenktem Haupt
durch das Leben wandle. Im Gegenteil, ich darf hoffnungs-
voll und gespannt nach vorne blicken und mich auf den
weiten Raum freuen, in den Gott meine Füße gestellt hat.
Buße heißt: nicht eingeengt und verkrampft leben, sondern
die von Gott geschenkte Offenheit in Anspruch nehmen und
leben. Ziel des Lebens ist dann nicht, dass mir möglichst
kein Fehler unterläuft, sondern dass ich einen Blick
bekomme, wo mich der andere braucht. 

Wir beten: Herr, bei dir sind wir in keiner Schublade.
Unser Leben darf sich ändern. Gib du die Kraft
und den langen Atem dazu. Amen.

Werner Jung

EG 639 Kommt, atmet auf, ihr sollt leben
(Regionalteil Württemberg)

Wenn dich einer fragt: »Was heißt Buße?«,
dann könntest du antworten:
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Letzter Sonntag im Kirchenjahr
(Ewigkeitssonntag)

24. November

Gott ist ein Liebhaber des Lebens. Wenn ein Leben zu Ende
geht, ist das Gott nicht gleichgültig. Wenn in der Bibel
gesagt ist, dass jedes einzelne unserer Haare gezählt ist,
um wie viel mehr wird Gott sich um die Menschen sorgen,
denen ein geliebter Mensch von der Seite genommen wurde.
Trauer ist nicht das Festhalten am Diesseits, sondern ein
Zeichen der Liebe und Verbundenheit zu der Verstorbenen.
Gott nimmt die Trauer ernst. Gott gibt ihr Raum.
Gott ist eine Zuflucht für Trauernde, die sich oft wenig
verstanden fühlen von ihrer Umgebung.
Als Christen dürfen wir trauern, weil Gott das Leben liebt.
Bei Gott ist Leben in Fülle. Deshalb wird dieser unglaubliche
Satz am offenen Grab gesprochen, den Jesus über sich im
Johannesevangelium gesagt hat: Ich bin die Auferstehung
und das Leben. Auferstehung ist der Teil des Lebens, den wir
im Glauben erschließen. Auferstehung ist der Teil, der noch
vor uns liegt. Getrost kann uns diese Gewissheit machen.
Es ist ein langer, schwerer Weg aus der Trauer bis in diese
Gewissheit hinein. Niemand soll sich wegen des Schmerzes
schämen. Schmerz und Leid und Geschrei sind aufgehoben
in Gott. 
Wir beten: Gott, Du Liebhaberin des Lebens,

tröste die Trauernden,
zeige ihnen das größere Leben,
befreie uns aus Ängsten
und mache uns fest in der Gewißheit
der Auferstehung. Amen.

Dr. Ellen Ueberschär

EG 473 Mein schönste Zier und Kleinod bist

Wenn dich einer fragt: »Dürfen Christen trauern?«,
dann könntest du antworten:
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1. Advent 1. Dezember

»Nichts hat sich verändert, Kriege, Katastrophen, Mord,
Kindesmissbrauch, heute wie vor 2000 oder 5000 Jahren«.
Vielleicht würden einige sagen: »Naja, Jesus hat sich für die
Schwachen und Unterdrückten eingesetzt und unser Grund-
gesetz basiert darauf, also es hat schon etwas bewirkt«.
Manchmal wünscht man sich einfach den Himmel auf Erden
– keinen Stress, Streit, Katastrophen. Advent führt uns hin
zur Ankunft Jesu – dazu, dass er zu uns in die Welt gekom-
men ist. Weihnachten zeigt uns aber vor allem auch, wie er
in unsere Welt gekommen ist – als schutzbedürftiges Kind.
Kein Superheld wie in den Computerspielen, der alleine die
Welt rettet. Ein Baby, das abhängig ist von der Hilfe und
Unterstützung anderer Menschen.
Das heißt, Advent und Weihnachten, Passion und Ostern
sollen erst einmal uns verändern. Dadurch müssen wir dann
auch nicht zum Superhelden werden und »eben noch die
Welt retten«, sondern sind als Christen in diese Welt gestellt
und können dort in seinem Namen leben und arbeiten.
Durch Jesu Ankunft hat sich nicht die Welt verändert –
sondern wir haben uns verändert.
Dies ist unsere Verantwortung und auch unsere Freiheit.

Gebet: Herr, gib uns die Kraft, uns dieser
Verantwortung als Christen zu stellen,
und stärke unser Vertrauen in dich. Amen.

Christian Strohmann

EG 16 Die Nacht ist vorgedrungen

Wenn dich einer fragt:
»Hat sich durch Jesu Kommen die Welt verändert?«,
dann könntest du antworten:
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2. Advent 8. Dezember

EG 19 O komm, o komm, du Morgenstern

In der St. Waltrude Stiftskirche Mons (Belgien) steht eine
Statue mit der Bezeichnung »Die Hoffnung«, die folgendes
Bild darstellt: Eine aufrecht stehende Frau hat ihren Blick
aufwärts gerichtet und streckt dabei die rechte geöffnete
Hand erwartungsvoll himmelwärts. Die linke ebenfalls geöff-
nete Hand weist auf einen Anker, der zu ihren Füßen liegt.
Dieses Bild erklärt, was Hoffnung für Christen bedeutet.
Wir alle leben in und mit gewissen Hoffnungen. Mal sind sie
zurückhaltend, mal sehr zuversichtlich. Gerade jetzt in der
Adventszeit kann man es bei Kindern gut beobachten, wie
sie dem Weihnachtsfest voller Freude entgegenfiebern. Je
nach Alter, Bedürfnissen und Erfahrungen können unsere
Hoffnungen sehr unterschiedlich sein. Manchmal müssen wir
feststellen, dass unsere Hoffnungen enttäuscht werden.
Mit der Adventszeit wird uns ein Ereignis in Aussicht
gestellt, das unsere Hoffnungen keineswegs enttäuschen
wird. Wir bereiten uns vor auf die Ankunft des Erlösers.
Gott schenkt uns seinen Sohn und erfüllt uns damit unsere
Hoffnung auf Heil und Befreiung.
Im Glauben fest verankert dürfen wir aufrecht stehen und
darauf hoffen, dass Gott uns in unserem Leben begleitet und
alle Tage bei uns ist. Im Advent dürfen wir die Hoffnung auf
unsere Erlösung neu entdecken.
Wir beten: Auf Gott allein will hoffen ich,

auf mein Verdienst nicht bauen,
auf ihn mein Herz soll lassen sich
und seiner Güte trauen. Amen.

Frank Plewka

Wenn dich einer fragt: »Worauf hoffen Christen?«,
dann könntest du antworten:

 2Andachtsbu2013 Inhalt  15.10.2012  7:39 Uhr  Seite 93



94

EG 4 Nun komm, der Heiden Heiland

Ja! Gott ist die Liebe. 
Aber warum passieren dann so viele schlimme Dinge?
Ein berechtigter Einwand. Gott hat uns Menschen so lieb,
dass er uns gewähren lässt. Er schenkte uns einen freien
Willen. Manchmal führt uns der in die Irre. Eine Geschichte
vergleicht Gott mit einem Vater, der Rosen verschneidet.
Das Kind hält auch eine Schere in der Hand und macht es
dem Vater nach. Vieles geht dabei kaputt, doch wird der
Vater es nicht gleich strafen. Er freut sich an dem Versuch.
Was ist aber mit dem Leid, auf das wir keinen Einfluss
haben? Naturkatastrophen, tödliche Krankheiten oder der
viele Kummer? Ich glaube nicht, dass Gott uns straft, weil
wir schlecht gehandelt haben. Auch weiß ich nicht, welchen
Grund es für diese Geschehnisse gibt. Wie oft fragt man,
warum das gerade so sein musste. Werden wir das irgend-
wann einmal verstehen? Eine schwere Frage. Trotzdem!
Gott ist ein liebender Gott. Er hat einen Plan, auch wenn wir
nicht wissen, wie es weitergehen soll. Vielleicht sind wir
sogar die, die er braucht, um seine Liebe anderen Menschen
zu zeigen? Lassen wir uns vom Ihm dazu gebrauchen!
Wir beten: Lieber Gott, schenk uns das Vertrauen, das uns

hilft, in schlimmen Situationen nicht zu
verzweifeln. Schenk uns Menschen, die uns in
diesen Situationen tragen. Lass uns selbst diese
Menschen sein. Mach uns sensibel, dass wir
deine Liebe spüren. Jeden Tag aufs Neue.
Amen.

Maria-Ruth Schäfer

Wenn dich einer fragt: »Ist Gott lieb?«,
dann könntest du antworten:

3. Advent 15. Dezember
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4. Advent 22. Dezember

EG 30 Es ist ein Ros entsprungen

Eigentlich eine gynäkologische Frage, hier aber eine nach
den Inhalten unseres Glaubens –  ». . . geboren von der
Jungfrau Maria«. Matthäus zitiert den Propheten Jesaja:
»Eine Jungfrau wird schwanger sein, einen Sohn gebären
und sie wird ihn Immanuel nennen«. Jesaja schrieb »Junge
Frau«. Im Zitat bei Matthäus heißt es Jungfrau.
So kam dieses Wort in unsere Glaubenstradition.
Der gutwillige und naturwissenschaftlich gebildete Bibel-
leser fragt: »Muss ich das glauben?«
Da kann der Merksatz helfen: Die Geschichten in der Bibel
sind nicht wahr, weil sie so waren, sondern weil sie etwas
bedeuten. Die Rede von der Jungfrauengeburt hatte nur
einen Zweck – hinzuweisen auf Jesus, dem Gott ganz nahe
war. Und zwar von Anfang an.
Um Jesus als einmalig darzustellen, benutzten die bibli-
schen Autoren Vorstellungen, die ihren Zeitgenossen geläu-
fig waren. Wie Hinweisschilder das machen, die auf etwas
zeigen, was sie selber nicht sind.
Denn im Glaubensbekenntnis heißt der Hauptsatz:
»Ich glaube an Jesus Christus.«

Wir beten: Guter Gott, dankbar sind wir für deine
Menschennähe in Jesus Christus.
Lass in ihm allein unser Vertrauen
auf dich begründet sein. Amen.

Eberhard Erdmann

Wenn dich einer fragt:
»Wie kann eine Jungfrau schwanger werden?«,
dann könntest du antworten:
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25. Dezember

EG 27 Lobt Gott, ihr Christen alle gleich

Wir wollen gern groß herauskommen. Wir sind stolz, wenn
in der Zeitung vom Auftritt des Posaunenchores Lobendes
berichtet wird. Auch privat tut es uns gut, wenn wir besser
sind als andere. Kein Wunder, dass die Menschen Gott erst
recht als übermächtig groß empfunden haben.
Jesaja sieht ihn in seiner Vision im Tempel groß und
erhaben auf seinem Thron. Da packt ihn die nackte Angst.
Mit Recht. Er fürchtet sich vor dem heiligen Gott, weil er
vor ihm nicht bestehen kann. Keiner kann das.
Deshalb haben die Menschen zu allen Zeiten Gott Opfer
gebracht, um ihn gnädig zu stimmen. Aber Gott wollte
nicht, dass man mit Angst an ihn denkt. Deshalb dreht er
das Ganze um. Der große Gott, Schöpfer der Menschen und
des ganzen Kosmos »erniedrigte sich selbst«. Er macht sich
klein und wird ein Kind, vor dem man keine Angst haben
muss. Er kommt in seine Schöpfung, um bei uns zuhause
zu sein. Vielleicht hat der König Herodes das Unfassliche
am besten geahnt, als er sagte: Das Kind muss weg, es
passt nicht in unsere Welt. Tatsächlich bleibt es bis heute
ein unfassbares Wunder. Gott liebt uns so sehr, dass er in
Jesus einer von uns geworden ist.

Wir beten: Wenn ich dies Wunder fassen will,
so steht mein Geist vor Ehrfurcht still.
Er betet an und er ermisst,
dass Gottes Lieb unendlich ist. Amen.

Gotthart Preiser

Wenn dich einer fragt:
»Warum macht sich Gott so klein?«,
dann könntest du antworten:

Weihnachten
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29. Dezember

EG 58 Nun lasst uns gehn und treten

Nein, denn der christliche Glaube fußt nicht auf Äußerlich-
keiten. Auch Christenmenschen, sind fröhlich und traurig,
sie erfahren Leichtes und Beschwingtes, aber auch
Schweres und Mühseliges. Natürlich ist es schön, wenn
Menschen ihre Glaubenshoffnung als Lachen im Gesicht
tragen, aber auch das Christenleben auf unserer Welt ist
keine lächelnde Sonderzone.
Im Gegenteil: Es ist schädlich, wenn wir Gefühle wie
Trauer und Schmerz unterdrücken, um eitel Erlösungs-
sonnenschein vorzuschützen, besonders wenn anderen
ganz anders zumute ist. Dann ist es überhaupt nicht fair,
ihnen einen »Kopf hoch, Du bist erlöst!« zuzurufen, son-
dern es gilt, was Paulus im Römerbrief sagt: »Freut euch
mit den Fröhlichen und weint mit den Weinenden« (12,15). 
Diesen Rat des Apostels sollten wir annehmen, denn das
menschliche Gemüt lässt sich nicht zwingen, es ist ein
kostbares Gut, das es nicht verdient, gewaltsam gezwungen
oder bezwungen zu werden. Gott hat uns geschaffen als
Trauernde und als Fröhliche, und Gott liebt uns auch als
solche. Aber Gott braucht uns bestimmt nicht als
Simulanten der Erlösung! 

Wir beten: Lieber Gott, schenke mir ein fröhliches und
ehrliches Herz. Verleihe mir Kraft, Mut und
Wahrhaftigkeit. Sei auch bei mir in Trübsal
und Ängsten und führe mich am Ende zu Dir.
Amen.

Hans Ulrich Anke

Wenn dich einer fragt:
»Müssten Christen nicht erlöster aussehen?«,
dann könntest du antworten:

1. Sonntag nach Weihnachten
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31. Dezember

Wieder ist ein Jahr vorüber. Wir haben uns in so manches
Unausweichliche gefügt. Und doch sind wir unseren Weg
gegangen. Aber haben Sie sich mal gefragt, wer oder was
Ihr Leben eigentlich bestimmt hat? Wie oft waren Sie
Zeitdruck ausgesetzt? Wie häufig mussten Sie für andere
funktionieren?
In jedem Gottesdienst bekennen wir »Ich glaube an Gott, den
Allmächtigen«. Wann haben Sie diese Allmacht das letzte
Mal in Ihrem Leben gespürt? Oft überkommt uns das Gefühl,
dass wir uns viel häufiger von Geld bewegen lassen als von
Gott. Aber noch regiert Geld nicht die ganze Welt. Mag es
auch zu viel unserer Aufmerksamkeit beanspruchen, so kann
es doch nicht unser Herz gewinnen. Solange unser Herz
lieben kann, können wir Gottes Macht entdecken. Ist denn
nicht Gott die Quelle aller Liebe, ja die Liebe selbst? Und ist
es nicht die Liebe, der wir unsere Existenz verdanken?
Solange wir der Liebe Macht über unser Herz einräumen,
können wir auch Gottes Macht spüren. Und vergessen wir
dabei nicht: Gott hat auch die Macht, uns unsere eigenen
Entscheidungen treffen zu lassen.
Wir beten: Gott, deine Macht ist für uns unbegreiflich.

Sie ist größer als alles, was wir uns vorstellen
können und gleichzeitig kann sie auch im
kleinsten Winkel zugegen sein.
Lass uns spüren, dass deine Macht die Liebe
ist, mit der du diese Welt regierst. Amen.

Nicole Ochs-Schultz

Altjahrsabend

Wenn dich einer fragt: »Ist Gott allmächtig?«,
dann könntest du antworten:

EG 327 Wunderbarer König
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Bläsergottesdienst

Martin Anefeld,
Landau-Nußdorf

»Festlicher
Bläsergottesdienst«

»Dreiklang
zum
Leben«
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Vorbemerkung

Der Leitgedanke für den vorliegenden Gottesdienstentwurf
war, dass er einfach und leicht umzusetzen sein sollte.
Bewusst wurde bei den Vorschlägen zu Liedern und Musik-
stücken auf den musikalischen Schatz der Gloria-Ausgaben
zurückgegriffen.
Meist stehen mehrere Lieder bzw. Stücke zur Auswahl.
Selbstverständlich können je nach Geschmack und
Repertoire des Posaunenchores auch ganz andere Stücke
erklingen.
Der Gesamtcharakter ist festlich.
Denkbar ist die Verwendung bei Chor- oder Bläserjubiläen.
Liturgische Stücke sollten nach den örtlichen Gepflogen-
heiten und gültigen Agenden in das Grundgerüst eingesetzt
werden.

Gottesdienstablauf

1. Festliches »Splendor of Brass« (M. Schlotz)
Bläservorspiel Gloria 2008, S. 28f.

»Jubilate Deo“ (H. L. Hassler)
Gloria 2012, S. 30f.

2. Begrüßung und Votum

 2Andachtsbu2013 Inhalt  15.10.2012  7:40 Uhr  Seite 103



104

3. Gemeindelied »All Morgen ist ganz frisch und neu«
EG 440, 1-4
Vorspiel: »All Morgen ist ganz frisch
und neu: Intrada« (P.E. Ruppel)
Gloria 2011, S. 18f.

oder »Lobet den Herren alle, die ihn ehren«
EG 447, 1-3+6-7
Vorspiel: »Lobet den Herren alle,
die ihn ehren“ (M. Leidenberger)
Gloria 2008, S. 40f.
(wenn nicht unter Nr. 5)

oder »Aus meines Herzens Grunde«
EG 443, 1-4
Vorspiel: »Aus meines Herzens Grunde«
(A. Serr), Gloria 2011, S. 20f.

4. Eingangspsalm
Ps 66
Ps 98
Ps 150

5. Bläser-Zwischenspiel
»Sonatina« (G. Reiche)
Gloria 2008, S. 14

oder »Lobet den Herren alle, die ihn ehren«
(M. Leidenberger)
Gloria 2008, S. 40f.
(wenn nicht unter Nr. 3)
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6. Eingangsgebet

Gott, dich preist unser Singen und
Musizieren.
Dein Wort schenkt uns Freude und
Zuversicht.
Es tröstet und stärkt uns.
Hilf uns durch deinen Geist,
dass wir dein Lob singen
und dich verherrlichen mit unserem Leben.
Erhöre uns um deiner Liebe willen. Amen.

7. Gemeindelied »Wunderbarer König« EG 327, 1-3
Vorspiel: »Concerto« (T. Riegler)
Gloria 2010, S. 13ff.
(evt. beim Doppelchor Orgel einsetzen)

oder »Lobe den Herren, den mächtigen König«
EG 316
Vorspiel (M. Junker)
Bläserheft IV für Kirchentage
S. 10f. oder S. 14f.

8. Schriftlesung 4. Mose 10, 1-10
1. Kor 15, 50-58

9. Lied vor der Predigt:
»Du meine Seele, singe« EG 302, 1-3+8

10. Predigtentwurf

Während der Predigt werden ein
Instrument und ein Mundstück benötigt.
1. Kor 13, 13: »Dreiklang zum Leben«
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Nun aber bleiben Glaube, Hoffnung, Liebe, diese drei;
aber die Liebe ist die größte unter ihnen.

Liebe Gemeinde!
Was ein Dreiklang ist, scheint ganz klar zu sein: drei Töne,
die gemeinsam erklingen. Wollen wir das mit den Bläsern
einmal probieren und vormachen?
(Bläser spielen gleichzeitig die Töne B, C und D)
Nun ja, sehr schön klingt dies ja nicht. Ich dachte immer,
ein Dreiklang klingt gut, schön und harmonisch, mal eher
traurig, wenn er in Moll steht, mal eher fröhlich, wenn er in
Dur steht. Man darf wohl keine beliebigen drei Töne neh-
men. Es müssen wohl die Töne einer Tonleiter sein, die
zusammen passen. Dann hoffen wir, dass es richtig wird.
Habt ihr Bläser einen Vorschlag? (B, D, F) Lasst diese Töne
einmal zusammen hören!
Ja, so ist es schön und angenehm! Das lässt einen nach den
schrägen Tönen beim ersten Versuch aufatmen und durchat-
men. Richtig aufleben lässt einen solch ein Dreiklang.
Es kommt auf die richtigen Töne an. Keine Zwischen- und
Misstöne, keine Nebengeräusche. Nur das Wichtigste zählt.
Nur richtige Töne können einen sauberen Dreiklang bilden,
damit es harmonisch klingt, damit es gut zusammengeht,
damit alle etwas davon haben. Klingt mächtig gut, dieser
Dreiklang!
Apropos Dreiklang. Ich finde, der Apostel Paulus setzt uns
im 1. Korintherbrief am Ende des 13. Kapitels einen eben-
falls mächtigen Dreiklang hin. Vorher beschreibt er, wie er
sich die Gemeinde Jesu vorstellt – wie sie ist und wie sie
sein soll, wie sie leben soll. Er vergleicht sie mit einem Leib
mit verschiedenen Gliedern, Sinnbild für eine Gemeinde, in
der die verschiedenen Gaben des einen Geistes zur Geltung
kommen, in der Gemeinschaft herrscht, wo man einander
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Anderen angewiesen ist. Nur so kann die Gemeinde im
Geiste Jesu leben.
Und wie als Mahnung und Ansporn zugleich fasst er am
Schluss zusammen: »Nun aber bleiben Glaube, Hoffnung,
Liebe, diese drei; aber die Liebe ist die größte unter ihnen.«
Glaube, Hoffnung, Liebe: ein Dreiklang aus dem Richtigen,
ein Dreiklang aus dem wirklich Wichtigen, ein Dreiklang,
der klingt! Ein Dreiklang zum Leben!
Ich will versuchen, den drei Klängen dieses mächtigen
Dreiklangs nachzugehen. Dazu habe ich ein Anschauungs-
objekt mitgebracht (Trompete oder ähnliches Blechblas-
instrument, evtl. sich eines aus den Reihen der Bläser geben
lassen).
Dieses Instrument sieht doch eigentlich ganz gut aus.
Es glänzt. Scheint ganz sauber zu sein. Darauf kann man
doch bestimmt auch sauber spielen, oder?
Das Instrument alleine reicht nicht, habe ich mir sagen las-
sen. Man braucht dazu noch ein Mundstück. Hier habe ich
eines (Mundstück, am besten ein sehr altes). Beschreibung:
Ziemlich matt ist es, ziemlich verdallert, ziemlich verdreckt.
Ich wage gar nicht durchzuschauen, was da alles drin sitzt.
Hier unten der Querschnitt ist nicht mehr rund, sondern bil-
det ein Vieleck. Wahrscheinlich ist es schon oft herunterge-
fallen.
Die Frage ist nun: Kann man mit einem solchen Instrument,
mit einem solchen Mundstück schön spielen? Kann man so
eine Harmonie mit anderen Instrumenten herstellen? Bringt
man es fertig, dass es einfach stimmt, dass es seinen wichti-
gen Ton in einem wunderbaren Dreiklang erklingen lassen
kann?
Die Antwort ist für Nichtfachleute verblüffend, für Kenner
fast eine Binsenweisheit: Nicht das Instrument ist entschei-
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dend. Das macht nach Schätzungen von Experten 5% eines
schönen Tones aus. Nicht das Mundstück ist entscheidend.
15% ist sein Anteil am Wohlklang, sagt man. Entscheidend
ist, wer wie mit welchem Ansatz, mit welcher Lippenspan-
nung und Atemstütze in das Instrument hineinbläst.
Bitte erwarten Sie nicht, dass ich Ihnen das hier vormache.
Die Fachleute sitzen dort bei den Bläserinnen und Bläsern
des Posaunenchores. Sie können Ihnen dies ja nach dem
Gottesdienst demonstrieren oder Sie selbst einmal probieren
lassen.
Warum erzähle ich dies alles? Es ist eine Illustration dessen,
was Paulus sagt. Gewiss, jeder Vergleich hinkt, und vielleicht
ist das Bild mit diesem Instrument hier doch manchem etwas
schief geraten. Aber so ein Bild hat ja dienende Funktion. Es
soll auf das Eigentliche hinweisen. Und wenn dieses dadurch
besser im Gedächtnis haften bleibt, hat es seinen Zweck
erfüllt.
Noch einmal der Dreiklang des Paulus: »Nun aber bleiben
Glaube, Hoffnung, Liebe, diese drei; aber die Liebe ist die
größte unter ihnen.« Es geht darum, wie unser Leben als
Christenmenschen gelingen kann, wie wir im Geiste Jesu
Christi als seine Gemeinde leben können.
Ich möchte den ersten Ton des Dreiklangs, den Glauben, mit
dem Instrument vergleichen. Der Glaube, das Vertrauen in
Gott mag des öfteren Beulen des Zweifels abbekommen,
vielleicht sogar Dellen, die sehr lange bleiben, womöglich
nie ganz auszubügeln sind, Verletzungen, Kränkungen,
Enttäuschungen, die sehr schwer zu überwinden sind.
Da mag stellenweise der Lack abgehen, zuvor glänzendes
Vertrauen nun matt und getrübt erscheinen. Wichtig bleibt,
dass der Glaube überhaupt da ist, dass man überhaupt so
etwas (das Instrument herzeigen) in der Hand hält.
Denn ich kann zwar auch dem Mundstück allein Töne ent-
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locken. Aber dies klingt sehr dünn und fade. So richtig
schön wird es erst mit Instrument. Da bekommt der Ton
seine Kraft. Da wird der Tonumfang größer. Da gibt es viel
mehr Klangmöglichkeiten und -variationen. So wird deut-
lich: Der Glaube als erster Ton im mächtigen Paulus-
Dreiklang gibt dem Leben Kraft.
Was ist aber mit den Macken und Dellen? Dazu kann ich
sagen: Ich habe dieses Instrument hier sehr genau ange-
schaut. Es ist nicht makellos. Hier ein Kratzer, dort eine
leichte Beule, dort abgegriffen. Es gibt wohl kein
Instrument, das ohne Makel ist. Es wäre nur makellos, wenn
es nie gebraucht und gespielt würde. Aber dann bräuchte
man es auch nicht. Und so gibt es auch keinen Glauben
ohne Fragen und Zweifel. Anders wäre er leblos und nutz-
los.
Das Mundstück. Das ist der zweite Ton im Dreiklang, die
Hoffnung. Das Mundstück bündelt den Luftstrahl und gibt
ihm Richtung. Es fokussiert den Atem auf ein Ziel. Es gibt
den Lippen Halt und verhindert ein instabiles
Herumrutschen. Es überträgt die Schwingungen an das
Instrument. Das Instrument erhält also vom Mundstück
seine »Nahrung«.
Ähnliches können wir auch über die Hoffnung sagen.
Sie bündelt unsere Kräfte und gibt unserm Denken
Richtung. Und zwar nach vorne. Sie fokussiert uns auf ein
Ziel. Hoffnung hat das im Blick, was kommt, was noch aus-
steht. Darum eröffnet sie immer wieder Zukunft, wo der
Weg vernagelt erscheint. Sie eröffnet immer wieder
Perspektiven, wo die Dinge scheinbar aussichtslos stehen.
Obwohl Hoffnung also auf die Zukunft gerichtet ist, gibt sie
uns gerade im Jetzt Halt. Sie verleiht dem Leben Stabilität.
Und zu guter Letzt ist es die Hoffnung, aus der sich der
Glauben nährt. Aus der Hoffnung gewinnt der Glauben
Kraft, wird Vertrauen gefestigt und gestärkt.
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Das dritte, das Größte, das Wichtigste ist, wie Paulus sagt,
die Liebe. Beim Instrument, so haben wir gehört, ist es zu
80% derjenige, der es spielt. Was nutzen das teuerste
Mundstück und das beste Instrument, wenn niemand dahin-
ter steht, der ihm Leben einhaucht. Es ist doch tatsächlich
so: ohne Musiker sind Instrument mitsamt Mundstück tot,
da können sie nicht mehr ihren Zweck erfüllen – nämlich
Musik zu machen. Sie können höchstens noch dekorativ her-
umliegen, wenn sie nicht für immer im Koffer verschwinden.
Und so könnte ich sagen: Ohne Liebe sind Glaube und
Hoffnung tot. Ohne Liebe verfehlen Glauben und Hoffnung
ihren Zweck, ihre Bestimmung. Glauben ohne Liebe ist
zwanghaft oder fanatisch. Hoffnung ohne Liebe ist ver-
krampft oder rücksichtslos. Und weiter: Ohne Liebe gibt es
keinen Zusammenklang mit dem anderen. Ohne Liebe wer-
den die Akkorde der menschlichen Beziehung schräg. Ohne
Liebe sind Misstöne und Missstimmung deutlicher zu hören
und schwerer zu ertragen. Ohne Liebe ist das Leben nicht
lebenswert.
»Die Liebe erträgt alles, glaubt alles, hofft alles, duldet alles,
sie hört niemals auf«, sagt Paulus. Und sie ist das Größte
unter den Dingen, die bleiben. Zu schön, um wahr zu sein?
Zu lebensfremd? Zu hohe Anforderung, Überforderung?
Kann der Dreiklang zum Leben da noch sauber und schön
erklingen?
Wenn ich diese Liebe, diesen Glauben, diese Hoffnung als
Richtschnur nehme, als verbindliche Maßgabe, an der ent-
lang ich mich durchs Leben hangeln soll, wenn sie ein Ziel
darstellen, dem man nachstreben und das man erreichen
muss: ja, dann ist sie da, die Überforderung.
Glaube, Hoffnung, Liebe, wie Paulus sie beschreibt, sind aber
genau das Gegenteil davon: Nicht, was wir erst erreichen
müssen, sondern was uns bereits durch Gott geschenkt ist.
Es sind Gaben, Gottes Gaben. Anders sind sie für uns nicht
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zu kriegen, auch durch die größte Willensanstrengung
nicht. Wir können sie nicht machen, nicht herkommandie-
ren, nicht herbeizwingen. Nur annehmen, wie Gott sie uns
anbietet.
Es sind die richtigen Töne auf der Tonleiter des Lebens, auf
die uns Paulus weist. Lasst darum diesen Dreiklang des
Lebens in euch und für andere erklingen. Nehmt – bildlich
gesprochen – das Instrument des Glaubens und lasst euch
durch Beulen und Macken nicht entmutigen. Setzt darauf
das Mundstück der Hoffnung, auf dass euer Glaube kräftig
und gefasst werde und eine nach vorne für die Zukunft
offene Richtung bekommt, und vor allem: führt beides
zusammen und bringt es durch die Liebe zum Klingen,
damit Missklänge, die im Leben auch zu hören sind, immer
wieder ihre Auflösung in Wohlklänge finden,
damit jeder und jede im Konzert der Gemeinde zu hören
bleibt und keine Stimme untergeht,
damit falsche Töne des einen liebevoll wettgemacht werden
von umso schöneren des anderen,
damit bei Aussetzern des einen der andere nahtlos einsetzen
kann,
kurz: damit unser Leben und unsere Gemeinschaft ein har-
monisches Zusammenspiel bleibt. Amen.

11. Lied nach der Predigt
»Sollt ich meinem Gott nicht singen«
EG 325, 1-3+10
Vorspiel: »Alles Ding währt seine Zeit«
(I. Bredenbach), Gloria 2007, S. 24ff.
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12. Fürbitten / Vaterunser

Herr, du liebst unser Musizieren, Singen und Beten, wenn
wir es zu deinem Lob und nicht zur eigenen Ehre tun. Mit
unserer Musik möchten wir dir Dank sagen für alles, womit
du uns segnest und beschenkst. Denn unserem Loben geht
immer das Empfangen deiner Barmherzigkeit voraus. Die
kann uns niemand nehmen. Deshalb haben wir allezeit
Grund zum Loben und Danken auch in einer Welt, in der
das Jammern und Klagen kein Ende nehmen will.
Weil wir Grund zum Loben und Danken haben, haben wir
auch den Auftrag dazu. Dich loben, das ist unser Amt. Hilf
uns, dieses Amt in deinem Sinn wahrzunehmen durch
Singen und Musizieren, aber auch durch Bekennen und
Mahnen, durch Hinsehen und Zupacken.
Danken möchten wir dir heute für die Menschen, die uns bei
unserem Loben mit ihren Stimmen und Instrumenten helfen.
Sie opfern dabei viel Einsatz, Zeit und Kraft, und uns
erscheint ihr Dienst oft selbstverständlich. Deshalb segne sie
ganz besonders:
die Bläserinnen und Bläser in den Posaunenchören,
die Sängerinnen und Sänger in den Chören
und alle, die das Musizieren anleiten: Dirigentinnen,
Chorleiter, Mitarbeiterinnen und Ausbilder.
Erhalte ihnen die Freude, ihr Können dir zur Ehre und den
Menschen zur Freude einzusetzen. Lass ihr Musizieren mit-
helfen,
deine Einladung zum Leben zu hören,
deine Liebe bekannt zu machen,
deine Gnade anzubieten und so dein Evangelium zu verkün-
digen.
Für alle, denen es heute schwer fällt, in dein Lob einzustim-
men, bitten wir dich um deine liebevolle Zuwendung.
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Wir denken an die, die keinen Lebensmut mehr haben,
an die Einsamen, an die Kranken, an alle, die an der
Hoffnungslosigkeit erkrankt sind, an die, die um einen
lieben Menschen trauern. (ggf. einfügen: Wir denken dabei
heute besonders an die Angehörigen von NN, die wir ver-
gangene Woche bestattet haben.)
Wir bitten dich, barmherziger Gott: Lass sie auch wieder
einstimmen können in das Lied der Hoffnung und des
Glaubens. Amen.

Vater unser . . .

13. Abkündigungen

14. Schlusslied »Möge die Straße uns zusammenführen«
Vorspiel + Sätze (R. Gramm)
Bläserheft IV für Kirchentage, S. 34ff.

18. Segen

19. Bläsernachspiel
»Das große Finale« (J. Pfiester)
Gloria 2010, S. 38f.
»Amen« (D. Wendel), Gloria 2008, S. 20f.
»Oh when the Saints« (R. Grössler)
Bläserheft IV für Kirchentage, S. 84f.
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Wochensprüche
und
Wochenlieder

Wochensprüche
und
Wochenlieder
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Neujahr   1. Januar 2013

Alles, was ihr tut mit Worten und Werken, das tut alles im
Namen des Herrn Jesus und dankt Gott, dem Vater, durch
ihn. (Kolosser 3, 17)
Tageslied: Der du die Zeit in Händen hast (EG 64)
oder: Von guten Mächten (EG 65, 1-5)
Eingangslied: Jesus soll die Losung sein (EG 62, 1-5)

Epiphanias   6. Januar 2013

Die Finsternis vergeht, und das wahre Licht scheint jetzt.
(1. Johannes 2, 8b)
Tageslied: Wie schön leuchtet der Morgenstern (EG 70)
oder: O König aller Ehren (EG 71)
Eingangslied: Der Morgenstern ist aufgedrungen (EG 69)

1. Sonntag nach Epiphanias   13. Januar 2013

Welche der Geist Gottes treibt, die sind Gottes Kinder.
(Römer 8, 14)
Wochenlied: O lieber Herre Jesu Christ (EG 68)
oder: Du höchstes Licht, du ewger Schein (EG 441)
Eingangslied: O König aller Ehren (EG 71)

Letzter Sonntag nach Epiphanias   20. Januar 2013

Über dir geht auf der Herr, und seine Herrlichkeit erscheint
über dir. (Jesaja 60,2)
Wochenlied: Herr Christ, der einig Gotts Sohn (EG 67)
Eingangslied: Christus, das Licht der Welt (EG 410)
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Septuagesimae   27. Januar 2013

Wir liegen vor dir mit unserm Gebet und vertrauen nicht
auf unsere Gerechtigkeit, sondern auf deine große
Barmherzigkeit. (Daniel 9,18)
Wochenlied: Es ist das Heil uns kommen her (EG 342)
oder: Gott liebt diese Welt (EG 409)
Eingangslied: Auf und macht die Herzen weit (EG 454,1-6)

Sexagesimae   3. Februar 2013

Heute, wenn ihr seine Stimme hören werdet,
so verstockt eure Herzen nicht! (Hebräer 3,15)
Wochenlied: Herr, für dein Wort sei hoch gepreist (EG 196)
oder: Es wolle Gott uns gnädig sein (EG 280)
Eingangslied: Herr, öffne mir die Herzenstür (EG 197, 1-3)

Estomihi   10. Februar 2013

Seht, wir gehen hinauf nach Jerusalem, und es wird alles
vollendet werden, was geschrieben ist durch die Propheten
von dem Menschensohn. (Lukas 18, 31)
Wochenlied: Ein wahrer Glaube Gotts Zorn stillt (EG 413)
oder: Lasset uns mit Jesus ziehen (EG 384)
Eingangslied: In dich hab ich gehoffet (EG 275, 1-4+7)

Invokavit   17. Februar 2013

Dazu ist erschienen der Sohn Gottes,
dass er die Werke des Teufels zerstöre. (1. Johannes 3, 8b)
Wochenlied: Ein feste Burg ist unser Gott (EG 362)
oder: Ach bleib mit deiner Gnade (EG 347)
Eingangslied: Ich heb mein Augen  (EG 296, 1-5)
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Reminiszere   24. Februar 2013

Gott erweist seine Liebe zu uns darin, dass Christus für uns
gestorben ist, als wir noch Sünder waren. (Römer 5, 8)
Wochenlied: Wenn wir in höchsten Nöten sein (EG 366)
Eingangslied: Auf meinen lieben Gott (EG 345, 1-5)
oder: Von Gott will ich nicht lassen (EG 365, 1-5)

Okuli   3. März 2013

Wer seine Hand an den Pflug legt und sieht zurück,
der ist nicht geschickt für das Reich Gottes. (Lukas 9, 62)
Wochenlied: Wenn meine Sünd mich kränken (EG 82)
oder: Du schöner Lebensbaum (EG 96)
Eingangslied: Ich will, solang ich lebe (EG 276, 1-5)
oder: Herr Jesu, Gnadensonne (EG 404, 1-3 + 7-8)

Lätare   10. März 2013

Wenn das Weizenkorn nicht in die Erde fällt und erstirbt,
bleibt es allein; wenn es aber erstirbt, bringt es viel Frucht.
(Johannes 12, 24)
Wochenlied: Korn, das in die Erde (EG 98)
oder: Jesu, meine Freude (EG 396)
Eingangslied: Der du in Todesnächten (EG 257, 1-7)
oder: Herr Jesu, deine Angst und Pein (EG 89, 1-5)

Judika   17. März 2013

Der Menschensohn ist nicht gekommen, dass er sich dienen
lasse, sondern dass er diene und gebe sein Leben zu einer
Erlösung für viele. (Matthäus 20, 28)
Wochenlied: O Mensch, bewein dein Sünde groß (EG 76)
Eingangslied: Herr, stärke mich, dein Leiden zu bedenken

(EG 91, 1-3 + 10)
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Palmsonntag   24. März 2013

Der Menschensohn muss erhöht werden, damit alle, die an
ihn glauben, das ewige Leben haben. (Johannes 3,14b,15)
Wochenlied: Du großer Schmerzensmann (EG 87)
Eingangslied: Jesu, deine Passion will ich jetzt bedenken

(EG 88, 1-3 + 6)

Gründonnerstag   28. März 2013

Er hat ein Gedächtnis gestiftet seiner Wunder,
der gnädige und barmherzige Herr. (Psalm 111, 4)
Tageslied: Das Wort geht von dem Vater aus (EG 223)
Eingangslied: Kommt her, ihr seid geladen (EG 213, 1-2 + 6)
oder: Herr Jesu Christ, du höchstes Gut (EG 219, 1-9)

Karfreitag   29. März 2013

Also hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen eingeborenen
Sohn gab, damit alle, die an ihn glauben, nicht verloren
werden, sondern das ewige Leben haben. (Johannes 3, 16)
Tageslied: Ein Lämmlein geht und trägt die Schuld (EG 83)

oder: Christe, du Schöpfer aller Welt (EG 92)
Eingangslied: Holz auf Jesu Schulter (EG 97, 1-6)
oder: O Welt, sieh hier dein Leben (EG 84, 1-7)

Osterfest   31. März 2013

Christus spricht: Ich war tot, und siehe, ich bin lebendig von
Ewigkeit zu Ewigkeit und habe die Schlüssel des Todes und
der Hölle. (Offenbarung 1, 18)
Wochenlied: Christ lag in Todesbanden (EG 101)
oder: Erschienen ist der herrlich Tag (EG 106)
Eingangslied: Christ ist erstanden (EG 99, 1-3)
oder: Auf, auf, mein Herz, mit Freuden (EG 112)
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Quasimodogeniti   7. April 2013

Gelobt sei Gott, der Vater unseres Herrn Jesus Christus,
der uns nach seiner großen Barmherzigkeit wiedergeboren
hat zu einer lebendigen Hoffnung durch die Auferstehung
Jesu Christi von den Toten. (Petrus 1, 3)
Wochenlied: Jesus Christus, unser Heiland, (EG 102)
Eingangslied: Frühmorgens, da die Sonn aufgeht

(EG 111, 1-3 + 13-15)
oder: Die ganze Welt, Herr Jesu Christ (EG 110, 1-6)

Miserikordias Domini   14. April 2013

Christus spricht: Ich bin der gute Hirte. Meine Schafe hören
meine Stimme, und ich kenne sie, und sie folgen mir,
und ich gebe ihnen das ewige Leben. (Johannes 10,11.27.28)
Wochenlied: Der Herr ist mein getreuer Hirt (EG 274)
Eingangslied: Nun jauchzt dem Herren (EG 288, 1-7)

Jubilate   21. April 2013

Ist jemand in Christus, so ist er eine neue Kreatur, das Alte
ist vergangen, siehe, Neues ist geworden. (2. Korinther 5,17)
Wochenlied: Mit Freuden zart zu dieser Fahrt (EG 108)
Eingangslied: Jauchzt, alle Lande, Gott zu Ehren (EG 279)

Kantate   28. April 2013

Singet dem Herrn ein neues Lied, denn er tut Wunder.
(Psalm 98, 1)
Wochenlied: Lobt Gott getrost mit Singen (EG 243)
oder: Nun freut euch, lieben Christen g’mein (EG 341)
Eingangslied: Du meine Seele, singe (EG 302, 1-3 + 8)
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Rogate   5. Mai 2013

Gelobt sei Gott, der mein Gebet nicht verwirft
noch seine Güte von mir wendet. (Ps 66, 20)
Wochenlied: Zieh ein zu deinen Toren (EG 133)
oder: Vater unser im Himmelreich (EG 344)
Eingangslied: Wir wollen alle fröhlich sein (EG 100, 1-5)
oder: Er ist erstanden, Halleluja (EG 116, 1-2 + 5)

Christi Himmelfahrt   9. Mai 2013

Christus spricht: Wenn ich erhöht werde von der Erde,
so will ich alle zu mir ziehen. (Joh 12, 32)
Tageslied: Wir danken dir, Herr Jesu Christ, dass du gen

Himmel g’fahren bist (EG 121)
Eingangslied: Auf Christi Himmelfahrt allein (EG 122, 1-3)

Exaudi   12. Mai 2013

Christus spricht: Wenn ich erhöht werde von der Erde,
so will ich alle zu mir ziehen. (Johannes 12, 32)
Wochenlied: Heiliger Geist, du Tröster mein (EG 128)
Eingangslied: Gen Himmel aufgefahren ist (EG 119, 1-5)

Pfingstfest   19. Mai 2013

Es soll nicht durch Heer oder Kraft, sondern durch meinen
Geist geschehen, spricht der Herr Zebaoth. (Sacharja 4, 6)
Wochenlied: Komm, Heiliger Geist, Herre Gott (EG 125)
Eingangslied: Schmückt das Fest mit Maien (EG 135, 1-3)
oder: Freut euch, ihr lieben Christen (EG 60, 1-4)
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Trinitatis   26. Mai 2013

Heilig, heilig, heilig ist der Herr Zebaoth;
alle Lande sind seiner Ehre voll. (Jesaja 6, 3)
Wochenlied: Komm, Gott Schöpfer, Heiliger Geist (EG 126)
oder: Gelobet sei der Herr (EG 139)
Eingangslied: Brunn alles Heils, dich ehren wir (EG 140, 1-5)

1. Sonntag nach Trinitatis   2. Juni 2013

Christus spricht zu seinen Jüngern:
Wer euch hört, der hört mich; und wer euch verachtet,
der verachtet mich. (Lukas 10, 16)
Wochenlied: Nun bitten wir den Heiligen Geist (EG 124)
Eingangslied: Gott des Himmels und der Erden (EG 445, 1-4)

2. Sonntag nach Trinitatis   9. Juni 2013

Christus spricht: Kommt her zu mir, alle, die ihr mühselig
und beladen seid; ich will euch erquicken. (Matthäus 11, 28)
Wochenlied: Ich lobe dich von ganzer Seelen (EG 250)
oder: Kommt her zu mir, spricht Gottes Sohn

(EG 363)
Eingangslied: Tut mir auf die schöne Pforte (EG 166, 1-2+5-6)
oder: Kommt her, ihr seid geladen (EG 213, 1-2+6)

3. Sonntag nach Trinitatis   16. Juni 2013

Der Menschensohn ist gekommen, zu suchen
und selig zu machen, was verloren ist. (Lukas 19,10)
Wochenlied: Allein zu dir, Herr Jesu Christ (EG 232)
oder: Jesus nimmt die Sünder an (EG 353)
Eingangslied: Gott Lob, der Sonntag kommt herbei

(EG 162, 1-4)
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4. Sonntag nach Trinitatis   23. Juni 2013

Einer trage des anderen Last,
so werdet ihr das Gesetz Christi erfüllen. (Galater 6, 2)
Wochenlied: Komm in unsre stolze Welt (EG 428)
oder: O Gott, du frommer Gott (EG 495)
Eingangslied: Lobet den Herren, denn er ist sehr freundlich

(EG 304, 1-6)
oder: Wie lieblich schön, Herr Zebaoth

(EG 282, 1-6)

5. Sonntag nach Trinitatis   30. Juni 2013

Aus Gnade seid ihr selig geworden durch Glauben,
und das nicht aus euch: Gottes Gabe ist es. (Epheser 2,8)
Wochenlied: Preis, Lob und Dank sei Gott, dem Herren

(EG 245)
oder: Wach auf, du Geist der ersten Zeugen (EG 241)
Eingangslied: Herr Jesu Christ, dich zu uns wend

(EG 155, 1-4)

6. Sonntag nach Trinitatis   7. Juli 2013

So spricht der Herr, der dich geschaffen hat: Fürchte dich
nicht; denn ich habe dich erlöst; ich habe dich bei deinem
Namen gerufen; du bist mein! (Jesaja 43,1)
Wochenlied: Ich bin getauft auf deinen Namen (EG 200)
Eingangslied: Herr Jesu Christ, dein bin ich eigen

(EG 204, 1-4)
oder: Gott ist gegenwärtig (EG 165, 1-2 + 6-8)
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7. Sonntag nach Trinitatis   14. Juli 2013

So seid ihr nun nicht mehr Gäste und Fremdlinge,
sondern Mitbürger der Heiligen und Gottes Hausgenossen.
(Epheser 2, 19)
Wochenlied: Das sollt ihr, Jesu Jünger, nie vergessen

(EG 221)
oder: Sei Lob und Ehr dem höchsten Gut (EG 326)
Eingangslied: O dass ich tausend Zungen hätte

(EG 330, 1-4)

8. Sonntag nach Trinitatis   21. Juli 2013

Lebt als Kinder des Lichts; die Frucht des Lichts ist lauter
Güte und Gerechtigkeit und Wahrheit. (Epheser 5,8b-9)
Wochenlied: O gläubig Herz, gebenedei (EG 318)
Eingangslied: O Gott, du höchster Gnadenhort

(EG 194, 1-3)
oder: Nun jauchzt, dem Herren, alle Welt

(EG 288, 1-7)

9. Sonntag nach Trinitatis   28. Juli 2013

Wem viel gegeben ist, bei dem wird man auch viel suchen;
und wem viel anvertraut ist, von dem wird man um so mehr
fordern. (Lukas 12,48)
Wochenlied: Ich weiß, mein Gott, dass all mein Tun

(EG 497)
Eingangslied: All Morgen ist ganz frisch und neu

(EG 440, 1-4)
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10. Sonntag nach Trinitatis   4. August 2013

Wohl dem Volk, dessen Gott der Herr ist,
dem Volk, das er zum Erbe erwählt hat. (Psalm 33,12)
Wochenlied: Gott der Vater steh uns bei (EG 138)
oder: Nimm von uns, Herr  (EG 146)
Eingangslied: Man lobt dich in der Stille (EG 323, 1-3)

11. Sonntag nach Trinitatis   11. August 2013

Gott widersteht den Hochmütigen,
aber den Demütigen gibt er Gnade. (1. Petrus 5, 5b)
Wochenlied: Aus tiefer Not schrei ich zu dir (EG 299)
Eingangslied: Wunderbarer König (EG 327, 1-4)
oder: Liebster Jesu, wir sind hier (EG 161, 1-3)

12. Sonntag nach Trinitatis   18. August 2013

Das geknickte Rohr wird er nicht zerbrechen, und den
glimmenden Docht wird er nicht auslöschen. (Jesaja 42, 3)
Wochenlied: Nun lob, mein Seel, den Herren (EG 289)
Eingangslied: Dir, dir, o Höchster, will ich singen

(EG 328, 1-3 + 5-6)

13. Sonntag nach Trinitatis   25. August 2013

Christus spricht: Was ihr getan habt einem von diesen
meinen geringsten Brüdern, das habt ihr mir getan.
(Matthäus 25, 40)
Wochenlied: Ich ruf zu dir, Herr Jesu Christ (EG 343)
Eingangslied: Erd und Himmel sollen singen (EG 499, 1-3)
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14. Sonntag nach Trinitatis   1. September 2013

Lobe den Herrn, meine Seele, und vergiss nicht,
was er dir Gutes getan hat. (Psalm 103, 2)
Wochenlied: Von Gott will ich nicht lassen (EG 365)
Eingangslied: Lobe den Herren, o meine Seele

(EG 303, 1-3 + 8)

15. Sonntag nach Trinitatis   8. September 2013

Alle eure Sorge werft auf ihn; denn er sorgt für euch.
(1. Petrus 5,7)
Wochenlied: Auf meinen lieben Gott (EG 345)
oder: Wer nur den lieben Gott lässt walten (EG 369)
Eingangslied: Lobt Gott, den Herrn der Herrlichkeit

(EG 300, 1-3)

16. Sonntag nach Trinitatis   15. September 2013

Christus Jesus hat dem Tode die Macht genommen und das
Leben und ein unvergängliches Wesen ans Licht gebracht
durch das Evangelium. (2. Tim 1,10)
Wochenlied: O Tod, wo ist dein Stachel (EG 113)
oder: Was mein Gott will (EG 364)
Eingangslied: Nun danket all und bringet Ehr (EG 322)

17. Sonntag nach Trinitatis   22. September 2013

Unser Glaube ist der Sieg, der die Welt überwunden hat.
(1. Johannes 5,4c)
Wochenlied: Such, wer da will (EG 346)
Eingangslied: Komm, o komm, du Geist (EG 134)
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18. Sonntag nach Trinitatis   29. September 2013

Dies Gebot haben wir von ihm, dass, wer Gott liebt,
dass der auch seinen Bruder liebe. (1. Johannes 4,21)
Wochenlied: Herzlich lieb hab ich dich, o Herr (EG 397)
oder: In Gottes Namen fang ich an (EG 494)
Eingangslied: Wohl denen, die da wandeln (EG 295)

Erntedankfest   6. Oktober 2013

Aller Augen warten auf dich, und du gibst ihnen
ihre Speise zur rechten Zeit. (Psalm 145,15)
Tageslied: Ich singe dir mit Herz und Mund (EG 324)
oder: Nun preiset alle (EG 502)
Eingangslied: Wir pflügen und wir streuen (EG 508)

20. Sonntag nach Trinitatis   13. Oktober 2013

Es ist dir gesagt, Mensch, was gut ist und was der Herr
von dir fordert, nämlich Gottes Wort halten und Liebe üben
und demütig sein vor deinem Gott. (Micha 6,8)
Wochenlied: Wohl denen, die da wandeln (EG 295)
Eingangslied: Sei Lob und Ehr dem höchsten Gut (EG 326)

21. Sonntag nach Trinitatis   20. Oktober 2013

Lass dich nicht vom Bösen überwinden, sondern überwinde
das Böse mit Gutem. (Römer 12,21)
Wochenlied: Ach Gott, vom Himmel (EG 273)
Eingangslied: Zieh an die Macht (EG 377)
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22. Sonntag nach Trinitatis   27. Oktober 2013

Bei dir ist die Vergebung, dass man dich fürchte.
(Psalm 130,4)
Wochenlied: Herr Jesu, Gnadensonne (EG 404)
Eingangslied: Wohl denen, die da wandeln (EG 295)

Reformationstag   31. Oktober 2013

Einen andern Grund kann niemand legen als den,
der gelegt ist, welcher ist Jesus Christus. (1. Korinther 3,11)
Tageslied: Nun freut euch, lieben Christen g’mein (EG 341)
oder: Ist Gott für mich, so trete (EG 351)

23. Sonntag nach Trinitatis   3. November 2013

Dem König aller Könige und Herrn aller Herren,
der allein Unsterblichkeit hat, dem sei Ehre und ewige Macht.
(1. Timotheus 6,15.16)
Wochenlied: In dich hab ich gehoffet, Herr (EG 275)
Eingangslied: Brunn alles Heils, dich ehren wir (EG 140)

Drittletzter Sonntag im Kirchenjahr   10. November 2013

Siehe, jetzt ist die Zeit der Gnade,
siehe, jetzt ist der Tag des Heils. (2. Korinther 6,2)
Wochenlied: Wir warten dein, o Gottes Sohn (EG 152)
oder: Mitten wir im Leben sind (EG 518)
Eingangslied: Herr, der du vormals hast dein Land

(EG 283, 1-3 + 5-7)
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Vorletzter Sonntag im Kirchenjahr   17. November 2013

Wir müssen alle offenbar werden vor dem Richterstuhl
Christi. (2. Korinther 5,10)
Wochenlied: Es ist gewisslich an der Zeit (EG 149)
Eingangslied: Die Herrlichkeit der Erden (EG 527, 1-3+10)

Buß- und Bettag   20. November 2013

Gerechtigkeit erhöht ein Volk,
aber die Sünde ist der Leute Verderben. (Sprüche 14,34)
Tageslied: Aus tiefer Not lasst uns zu Gott (EG 144)
oder: Nimm von uns, Herr, du treuer Gott (EG 146)
Eingangslied: Es wolle Gott uns gnädig sein (EG 280, 1-3)
oder: Wenn wir in höchsten Nöten sein

(EG 366, 1-7)

Letzter Sonntag im Kirchenjahr   24. November 2013
Ewigkeitssonntag

Lasst eure Lenden umgürtet sein und eure Lichter brennen.
(Lukas 12,35)
Wochenlied: Wachet auf, ruft uns die Stimme (EG 147)
Eingangslied: Morgenglanz der Ewigkeit (EG 450, 1-5)
oder: Wenn der Herr einst die Gefangnen

(EG 298, 1-3)

1. Sonntag im Advent   1. Dezember 2013

Siehe, dein König kommt zu dir,
ein Gerechter und ein Helfer. (Sacharja 9,9)
Wochenlied: Nun komm, der Heiden Heiland (EG 4)
oder: Die Nacht ist vorgedrungen (EG 16)
Eingangslied: Macht hoch die Tür (EG 1, 1-5)
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2. Sonntag im Advent   8. Dezember 2013

Seht auf und erhebt eure Häupter,
weil sich eure Erlösung naht. (Lukas 21,28)
Wochenlied: Ihr lieben Christen, freut euch nun (EG 6)
Eingangslied: O Heiland, reiß die Himmel auf  (EG 7, 1-7)

3. Sonntag im Advent   15. Dezember 2013

Bereitet dem Herrn den Weg, denn siehe,
der Herr kommt gewaltig. (Jesaja 40, 3.10)
Wochenlied: Mit Ernst, o Menschenkinder (EG 10)
Eingangslied: Wie soll ich dich empfangen (EG 11, 1-4)

4. Sonntag im Advent   22. Dezember 2013

Freuet euch in dem Herrn allezeit, und abermals sage ich
euch: Freuet euch! Der Herr ist nahe. (Philipper 4,4-5b)
Wochenlied: Nun jauchzet all ihr Frommen (EG 9)
Eingangslied: Gott sei Dank durch alle Welt (EG 12, 1-4)
oder: Es kommt ein Schiff, geladen (EG 8, 1-6)

Weihnachtsfest   25. Dezember 2013

Das Wort ward Fleisch und wohnte unter uns,
und wir sahen seine Herrlichkeit. (Johannes 1,14)
Wochenlied: Gelobet seist du, Jesu Christ (EG 23)
Eingangslied: Dies ist der Tag, den Gott gemacht

(EG 42, 1-3 + 8-9)
oder: Herbei, o ihr Gläub’gen (EG 45, 1-4)
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2. Weihnachtstag  26. Dezember 2013

Das Wort ward Fleisch und wohnte unter uns,
und wir sahen seine Herrlichkeit. (Johannes 1,14)
Wochenlied: Gelobet seist du, Jesu Christ (EG 23)
Eingangslied: Kommt und lasst uns Christus ehren (EG 39)

Stephanustag  26. Dezember 2013

Der Tod seiner Heiligen wiegt schwer vor dem Herrn.
Dir will ich Dank opfern und des Herrn Namen anrufen.
(Psalm 116, 15.17)
Tageslied: Vom Himmel kam der Engel Schar (EG 25)

1. Sonntag nach Weihnachten  29. Dezember 2013

Das Wort ward Fleisch und wohnte unter uns,
und wir sahen seine Herrlichkeit. (Johannes 1,14)
Wochenlied: Vom Himmel kam der Engel Schar (EG 25)
oder: Freuet euch, ihr Christen alle (EG 34)

Altjahrsabend   31. Dezember 2013

Barmherzig und gnädig ist der Herr,
geduldig und von großer Güte (Psalm 103, 8)
Tageslied: Das alte Jahr vergangen ist (EG 59)
oder: Der du die Zeit in Händen hast (EG 64)
Eingangslied: Nun lasst uns gehn und treten (EG 58)
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Neujahr   1. Januar 2014

Alles, was ihr tut mit Worten und Werken,
das tut alles im Namen des Herrn Jesus
und dankt Gott, dem Vater, durch ihn. (Kolosser 3, 17)
Tageslied: Der du die Zeit in Händen hast (EG 64)
oder: Von guten Mächten (EG 65)
Eingangslied: Jesus soll die Losung sein (EG 62)
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Anefeld, Martin, Landau-Nußdorf
Pfarrer, Landesobmann des Landesverbandes
Ev. Posaunenchöre in der Pfalz
Mitglied im Theologischen Ausschuss des EPiD e.V.
(Andacht: 17.3./26.5./14.7./18.8., Bläsergottesdienst)

Anke, Dr. Hans Ulrich
Präsident des Kirchenamtes der Evangelischen Kirche
in Deutschland (Andacht: 29.12.)

Böhler, Friedel, Marburg
Diakon, Landesposaunenwart i.R. (Andacht: 30.6.)

Dieckmann, Ulrich, Hamm
Landesposaunenwart des Posaunenwerkes
in der Ev. Kirche von Westfalen, Kirchenmusikdirektor,
Vorsitzender des Musikausschusses des EPiD e.V.
(Andacht: 27.10.)

Donath, Bernd, Görschen
Mitglied des Posaunenrates im Posaunenwerk
der Ev. Kirche in Mitteldeutschland (Andacht: 1.1.)

Eichner, Stephan, Osterwieck
Pfarrer, Obmann des Posaunenwerkes
der Ev. Kirche in Mitteldeutschland
Stv. Leitender Obmann des EPiD e.V.
Mitglied im Theologischen Ausschuss des EPiD e.V.
(Andacht: 6.1./4.8./3.11./8.12.)

Erdmann, Eberhard, Neustrelitz
Pastor i.R., Landesobmann des Posaunenwerkes
der Ev.-Lutherischen Landeskirche Mecklenburgs und der
Pommerschen Evangelischen Kirche (Andacht: 21.12.)

 2Andachtsbu2013 Inhalt  15.10.2012  7:40 Uhr  Seite 133



134

Fendler, Dr. Folkert, Oldenburg
Pfarrer, Landesobmann des Posaunenwerkes
der Ev.-lutherischen Kirche in Oldenburg
Mitglied im Theologischen Ausschuss des EPiD e.V.
(Andacht: 17.2./12.5./11.8.)

Gnandt, Prof. Georg, Emmendingen
Religions- und Hebräischlehrer (Andacht: 20.1.)

Goldschmidt Dr., Stephan, Hannover
Oberkirchenrat, Referent für Gottesdienst und Kirchenmusik
(Andacht: 15.9.)

Göring-Eckardt, Katrin
Präses der EKD-Synode, Präsidentin des DBT
(Andacht zur Jahreslosung)

Günther, Hans Peter, Greifswald
Kirchenmusikdirektor, Landesposaunenwart bis 2006
in der Pommerschen Evangelischen Kirche (Andacht: 9.5.)

Häusler, Jörg, Vallendar
Landesposaunenwart des Posaunenwerkes
der Ev. Kirche im Rheinland e.V. (Andacht: 28.4.)

Heßlein, Maximilian, Heidelberg
Pfarrer, Landesobmann der badischen Posaunenarbeit
(Andacht: 10.11.)

Höfer, Ursula, Linz
Mitglied des Landesposaunenrates des Posaunenwerkes
der Ev. Kirche im Rheinland e.V. (Andacht: 27.1.)

Höfflin, Anne-Barbara, Nürnberg
Landesposaunenwartin im Verband ev. Posaunenchöre
in Bayern e.V. (Andacht: 27.1.)
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Huss, Martin, Barkow
Landesposaunenwart des Posaunenwerkes
der Ev.-lutherischen Landeskirche Mecklenburg
und der Pommerschen Ev. Kirche (Andacht: 16.6.)

Jung, Werner, Wüstenrot
Pastor, Vorsitzender des bcpd
Vorsitzender des Theologieausschusses des EPiD e.V.
(Andacht: 2.2./25.8./8.9./20.11.)

Kastning, Cornelia, Bückeburg
Studienrätin, Stv. Obfrau des Schaumburg-Lippischen
Posaunenverbandes (Andacht: 5.5.)

Kurzytza, Brigitte, Albershausen
Referentin für Posaunenarbeit im Ev. Jugendwerk
in Württemberg (Andacht: 1.9.)

Mattke, Andreas, Detmold
Pfarrer, Landesobmann des Posaunenwerkes
der Lippischen Landeskirche (Andacht: 24.3.)

Mayer, Dieter, Bielefeld
Oberstudiendirektor i.R., Pfarrer, ehem. Landesobmann
und Geschäftsführer des Posaunenwerkes in der Ev. Kirche
von Westfalen (Andacht: 21.4.)

Mühring, Frank, Bremen
Pastor, Landesobmann des Ev. Posaunenwerkes Bremen
(Andacht: 3.3.)

Paret, Jens, Braunschweig
Pfarrer, Landesobmann des Posaunenwerkes
der Ev.-lutherischen Landeskirche in Braunschweig
(Andacht: 21.7.)

Pfeifer, Johannes, Schleswig
Pastor i.R., Stellv. Landesobmann der Nordelbischen
Posaunenmission (Andacht: 17.11.)
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Pompe, Hans-Herrmann, Dortmund
EKD-Zentrum Mission in der der Region (Andacht: 2.6.)

Preiser, Gotthard, Hassfurt
Oberkirchenrat i.R., ehem. Landesobmann
des Verbandes Ev. Posaunenchöre in Bayern e.V.
(Andacht: 25.12.)

Puls, Kurt, Husum
Probst i.R., Landesobmann der Nordelbischen
Posaunenmission (Andacht: 10.2.)

Salewski, Michael, Herrnhut
Pfarrer, Theologischer Obmann der Bläserchorarbeit
der Evangelischen Brüder-Unität (Andacht: 9.6.)

Schäfer, Hans-Ulrich, Usedom
Pfarrer, stellv. Landesobmann des Posaunenwerkes
der Evangelisch-Lutherischen Landeskirche Mecklenburgs
und der Pommerschen Evangelischen Kirche
Mitglied im Theologischen Ausschuss des EPiD e.V.
(Andacht: 7.4./13.10./20.10.)

Schäfer, Maria-Ruth, Görlitz
Geigenbauerin, Mitglied im Posaunenchor (Andacht: 15.12.)

Scheer, Jörg, Ludwigsau
Pfarrer, Vorsitzender des Posaunenwerkes
der Ev. Kirche von Kurhessen-Waldeck (Andacht: 31.3.)

Scheithauer, Hans-Joachim, Mainz
Pastor, Bläser-Bundesobmann des Posaunenwerkes
der Gemeinschaft der Siebenten-Tags-Adventisten
(Andacht: 14.4.)

Schlegel, Jörg Michael, Zwenkau
Landesposaunenwart der Sächsischen Posaunenmission e.V.
(Andacht: 6.10.)
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Schmidt-Eggert, Friedemann, Erpel
Pfarrer, Landesobmann des Posaunenwerkes
der Ev. Kirche im Rheinland e.V. (Andacht: 19.5.)

Schnabel, Matthias, Velbert
Bundesposaunenwart des CVJM Westbundes (Andacht: 10.3.)

Schnabel, Dr. Wolfgang, Filderstadt-Bonlanden
Pfarrer (Andacht: 29.3.)

Schöntube Dr., Ulrich, Berlin
Direktor der Gossner Mission,
Landesposaunenpfarrer der EKBO (Andacht: 13.1.)

Schuler, Albrecht, Neustetten
Landesjugendreferent für Posaunenarbeit
im Ev. Jugendwerk in Württemberg (Andacht: 28.7.)

Silaschi, Bernhard, Bad Oeynhausen
Pfarrer, Leitender Obmann des EPiD e.V.
(Andacht: 24.2.)

Strohmann, Christian, Rastede
Landesposaunenwart der Ev.-Lutherischen Kirche Oldenburg,
Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft der
Posaunenwartinnen und -warte im EPiD (Andacht: 1.12.)

Truschel, Volker, Büdingen
Pfarrer, Vorsitzender des Posaunenwerkes
der Ev. Kirche in Hessen und Nassau (Andacht: 7.7.)

Ueberschär, Ellen (Andacht 24.11.)

Vauth, Wilfried, Lindhorst
Pastor, Landesposaunenobmann Schaumburg-Lippe,
(Andacht: 23.6.)

Wenner, Rosemarie, Frankfurt/Main
Bischöfin der Ev.-methodistischen Kirche (Andacht: 22.9.)
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Andachtsbuch
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Datum Kirchenjahr Themen Stichwort
Wenn dich einer
fragt . . .

01.01. Neujahr Wann ist man Christsein
ein Christ?

06.01. Epiphanias Was bedeutet Licht
Epiphanias?

13.01. 1. So. nach Ist Jesus Gottes Sohn
Epiphanias Gottes Sohn?

20.01. Letzter So. nach Was heißt heilig? heilig
Epiphanias

27.01. Septuagesimae Bekommt jeder, Lohn
was er verdient?

02.02. Sexagesimae Ist die Bibel Bibel
Gottes Wort?

10.02. Estomihi Warum musste Leiden Jesu
Jesus leiden?

17.02. Invocavit ...und führe uns Versuchung
nicht
in Versuchung

24.02. Reminiscere Ist Krankheit Krankheit
Strafe?

03.03. Oculi Darf ein Christ Ethik
alles tun,
was er will?

10.03. Laetare Wofür würdest Opfer
du dich aufopfern?

17.03. Judica Muss ein Christ Ethik
sich alles gefallen
lassen?
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Datum Kirchenjahr Themen Stichwort
Wenn dich einer
fragt . . .

24.03. Palmarum Jesus Christ – Jesus Christus
Superstar?

29.03. Karfreitag Warum feiern Kreuz
Christen eine
Hinrichtung?

31.03. Ostern Ist Jesus wirklich Auferstehung
auferstanden
von den Toten?

07.04. Quasimodogeniti Darf ich zweifeln? Zweifel

14.04. Miserikordias Der Mensch denkt, Vorsehung
Domini Gott lenkt?

21.04. Jubilate Hat Gott die Welt Schöpfung
in 7 Tagen Natur
erschaffen?

28.04. Kantate Was heißt denn: Lob
Gott loben?

05.05. Rogate Was nützen Gebete? Gebet

09.05. Christi Wie soll ich mir Himmelfahrt
Himmelfahrt Himmelfahrt

vorstellen?

12.05. Exaudi Kann man Christsein
Christ sein
ohne Kirche?

19.05. Pfingsten Pfingsten – Pfingsten
was feiern wir
da eigentlich?
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Datum Kirchenjahr Themen Stichwort
Wenn dich einer
fragt . . .

26.05. Trinitatis Gibt es im Trinität,
Christentum Monotheismus
drei Götter?

02.06. 1. So. nach Ist Mission noch Mission
Trinitatis zeitgemäß?

09.06. 2. So. nach Haben Christen Absolutheits-
Trinitatis den einzig wahren anspruch

Glauben?

16.06. 3. So. nach Können Babys Sünde, Taufe
Trinitatis Sünder sein?

23.06. 4. So. nach Dürfen Christen Gewalt
Trinitatis Gewalt anwenden?

30.06. 5. So. nach Was ist Segen? Segen
Trinitatis

07.07. 6. So. nach Muss ein Christ Taufe,
Trinitatis getauft sein? Christsein

14.07. 7. So. nach Was passiert beim Abendmahl
Trinitatis Abendmahl?

21.07. 8. So. nach Sind Christen Christsein,
Trinitatis bessere Menschen? Ethik

28.07. 9. So. nach Wozu braucht Nachfolge,
Trinitatis mich Gott? Mission

04.08. 10. So. nach Glauben Juden Judentum
Trinitatis und Christen

an denselben Gott?

11.08. 11. So. nach Was ist Rechtfertigung
Trinitatis Rechtfertigung?
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18.08. 12. So. nach Gibt es Wunder? Wunder
Trinitatis

25.08. 13. So. nach Brauchen wir Diakonie
Trinitatis Diakonie?

01.09. 14. So. nach Brauchen wir Gottesdienst
Trinitatis Gottesdienste?

08.09. 15. So. nach Was geht Gott Geld
Trinitatis unser Geld an?

15.09. 16. So. nach Wann werde ich Auferstehung
Trinitatis auferstehen?

22.09. 17. So. nach Muss ein Christ Bibel, Glaube
Trinitatis alles glauben, was

in der Bibel steht?

29.09. 18. So. nach Was sind Engel? Engel
Trinitatis
(Michaelis)

06.10. Erntedankfest Ist die Schöpfung Schöpfung
noch zu retten?

13.10. 20. So. nach Ist alles, Spaß
Trinitatis was Spaß macht,

verboten?

20.10. 21. So. nach Gibt es den Teufel? Teufel
Trinitatis

27.10. 22. So. nach Muss ein Christ Vergebung
Trinitatis alles vergeben

und vergessen?
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03.11. 23. So. nach Wie politisch Politik
Trinitatis darf Kirche sein?

10.11. Drittletzter So. Wann kommt Wiederkunft
d. Kirchenjahres Jesus wieder?

17.11. Vorletzter So. Gibt es Himmel
d. Kirchenjahres Himmel und Hölle? und Hölle

20.11. Buß- u. Bettag Was heißt Buße? Buße

24.11. Toten-/ Dürfen Christen Trauer
Ewigkeitssonntag trauern?

01.12. 1. Advent Hat sich durch Welt
Jesu Kommen
die Welt verändert?

08.12. 2. Advent Worauf hoffen Hoffnung
Christen?

15.12. 3. Advent Ist Gott lieb? Gott

21.12. 4. Advent Wie kann eine Jungfrauen-
Jungfrau geburt
schwanger werden?

25.12. Weihnachten Warum macht sich Gott
Gott so klein?

29.12. 1. So. nach Müssten Christen Erlösung
Weihnachten nicht erlöster

aussehen?

31.12. Altjahrsabend Ist Gott allmächtig? Gott, Allmacht
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Geschäftsstelle:
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